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L Allenthalben iſt die Meinung, beſonders unter unſer 
Landbevölkerung ftarf vertreten, daß der Beſuch einer 
höheren Schule, eines Seminars oder Gymnaſiums nur 
rein materielle Ziele zu verfolgen hat, Anders geſagt: 
Der Beſuch einer Schule ſoll dem Zögling die Möglichkeit 
geben. ſich einen Lebensberuf, ein Amt, eine gute wirt⸗ 
schaftliche Stellung zu erringen. Dieſe landläufige Auf⸗ 
faſſung legt kein Gewicht auf die Bildungswerte, die ſee⸗ 
liſche Bereicherung des einzelnen. Die Schule unterſchei⸗ 
det ſich — ihrer Anſicht nach — von einer Handwerker⸗ 
werlſtat: nur inſofern, als lie koſtſpieliger iſt und die 
Lernzeit ſehr lange dauerk. 

Ohne Zweifel gehört zur wirklichen Wertſchätzung 
der Bildungsgüter eine gewiſſe geiſtige Höhe. Es kommt 
hier wie in faujend anderen Fällen ſtets auf den Stand⸗ 
puakt an. Wir wollen es auch keinem verübeln, wenn 
er nur vom Standpunkt der geldlichen Vorteile, des beſſe⸗ 
ren Fortkammens in der Welt den Wert der Bildung ein⸗ 
ſchätzt. Die Erkenntnis des wahren Wertes, den eine ges 
diegene Bildung in fi trägt, wird jedem ehrlichen, filte 
lichſtrebenden Bildungsjünger früher oder ſpäter zuteil. 
Ohne Uebertreibung kann geſagt werden, daß jeder wirk⸗ 
lich gebildete Einzelmenſch all ſein Hab und Gut eher 
herzugeben bereit wäre, denn die als geiſtiges Eigentum 
erworbenen Vildungsgüler auf . eine — übernatür⸗ 
liche Weiſe ſelbſtredend — zu verlieren. 

Die Vorausſetzung einer beſſeren Weltordnung iſt, ab⸗ 
eſehen von religiöſen Momenten, die Hebung der Bil⸗ 
Ungsſtuſe, das Anwachſen der Kulturwerte, das Abſtrei⸗ 

fen der Barbarei zugunſten der Geſittlung und Herzen» 
bildung. 

Kein Wort iſt in der Gegenwart ſo beleidigend, ganz 
gleich, ob wir es auf den einzelnen Vertreter eines Volkes 
oder auf das ganze Volk anwenden, als das der Kultur⸗ 
loſigkeit, des Kulturtiefſtandes, Rechtloſigkeit, Unduld⸗ 
ſamkeit, Ueberhebung, Beſtechlichkeit und wie alle die bö⸗ 
ſen Eigenſchaften heißen mögen, ſind Zeichen der Bar⸗ 
barei, der Unbildung. Daher wird auch das Streben nach 
Bildung der Drang nach Wiſſen und Kenntniſſen von 
grauer Vorzeit an als das Merkmal des höheren Men⸗ 
ſchen angeſehen und gewertet. Hätte die Menſchheit jeit 
jeher nicht den niezuſtillenden Durſt, des nimmerruhende 

Verlangen nach dem Wiſſen in ihrer Bruſt getragen, 
wahrlich, wir ſtünden heute noch auf der Entwicklungs⸗ 
tufe des Menſchen der Steinzeit, der Zeit, da der Meyſch 
en Gebrauch der Metalle nicht lannte, mit Steinbeil und 
Steinhammer gegen wilde Tiere ankämpfen mußte. 

Wie ſteht es mit dem Bildungsdrange bei unſerem 
deutſchen Volksſplitter in Mittelpolen? Gehen wir vor⸗ 
wärts? Vermehren wir die Kulturſchätze, wächſt das von 
den Vätern übernommene Bildungsgut? Können wir 


uns weiterhin als Kulturträger aniehen? 

Ach, in vielen Stücken iſt es mit uns abwärts gegan⸗ 
gen, in mancher Hinſicht haben wir in den letzten 150 
Jahren nichts zugelernt, im Gegenteil, vieles verlernt. 
N 
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14. Jahrgang 


Wenn unſere Gleichgültigkeit und Lauheit uns weiterhin 
ſo ſtark behertſchen werden, dann iſt es um uns geſchehen. 

Die Welidinge ſtehen nicht ſtill. Trotz Kriſis und 
Not ſchreitet alles in der Entwicklung vorwärts. Neue 
Zelten fordern neue Menſchen. Die Art und 
Weiſe, wie Vater und Großvater gewirtſchaftet haben, iſt 
gegenwärtig weit überholt. Andere Wege hat man heute 
eingeſchlagen, andere Methoden herrſchen vor. Die Zeit 
fordert uns zum Mitmarſch auf. Wer nicht mitkommt, 
bleibt links liegen 

Um die Anforderungen der Neuzeit zu verſtehen die 
Segnungen der Erfindungen auf allen Gebieten der Witte 
ſchaft nutzbringend auszuwerten, muß der Menſch der Ge⸗ 
gen wart über ein gewiſſes Maß von Bildung verfügen, 
Je reicher der einzelne am Wiſſen und Können. deſto 
leichter kann er die ſchwere Zeit mit ihrer Not überwin⸗ 
den. Darum ſei in unſerem harten Kampf ums Daſein, 
auch um unſerer volklichen Selbſtbehauplung willen, unfer 
aller Beſtreben: vermehrt, bereichert, vergrö⸗ 
zßert das deutſche Bidungsgut. 

Gott ſel es gedankt, wir Deutſche in Mittelpolen ber 
ſitzen noch deutſche Bildungsſtätten, noch zählen wir vier 
Gymnafien zu unſerem Eigentum. Werden aber dieſe 
Pflanzſtätien deutſcher Kultur auch gehörig ausgenützt, 
von allen bildungshungrigen deuiſchen Kindern beſucht? 
Oeflers hört man den bitteren Vorwurf gerade von der 
Seite der Gegner unſeres Volkstums, daß wir eine Volks⸗ 
gemeinſchaft ohne Führer, eine graue willenloſe Men⸗ 
ſchenmaſſe — darſtellen. Sit bei Gemeindewahlen, bei 
Kirchenvorſteherwahlen ein wichtiger Poſten zu beſetzen, 
wie oft fehlt es dann an entſprechenden deutſchen 
Menſchen. Wie klagen auch unſere Genoſſenſchaften über 
den Mangel an entſprechend vorgebildeten Leuken, die, 
im Berufe ſtehend, den Willen 5 das Können beſitzen, 
fürs Allgemeinwohl zu arbeiten. Dagegen auf Miß⸗ 
trauen, Argwohn, böſen Willen ſtößt man vielfach. 

Beſonders ſchwer liegen die Verhältniſſe auf dem 
Lande. In vielen deuiſchen Siedlungen ſteigt die Ber 
völkerungszahl ſtark an. Die Wirtſchaften werden ſeit 
Jahrzehnten aufgeteilt, ein armes Landproletariat wächſt 
langſam heran. Hier müßte ein ländlicher Handwerler⸗ 
ſtand, wie es vor hundert Jahren in den deutſchen Dör⸗ 
fern der Fall war, entſtehen. Zur Erlernung eines Hand⸗ 
werks iſt heutzutage Bildung nötig. Auch die keinſte Lands 
wirtſchaft nach neueren Grundſätzen geführt, kann ihren 
Mann ernähren. Vieles läßt ſich durch Selbſtbildung er⸗ 
werben, durch das Leſen entſprechender landwirtſchaft⸗ 
licher Bücher. Das Leſen ſchließt unſeren Sinn auf, bringt 
neue Gedanken. 

Gewiß gibt die dorfliche Volksſchule, wenn ſie fremd⸗ 
ſprachig iſt, unſeren deutſchen Kindern wenig an deutſchem 
Bildungsgut. Es wäre darum Pflicht der mit irdiſchen 
Gütern einigermaßen geſegneten Eltern, daß ſie zur Er⸗ 
günzung der mangelhaften Ausbildung ihrer Kinder, 
dieſe auf zwei oder drei Jahre nach einer deutſchen Mittels 
ſchule ſchicken möchten. Hier werden in der Mutterſprache 


des Kindes, auf die natürlichſte Weile alſo, die verſchie⸗ 
denſten Bildungsgüter dargereicht. Das Dorfkind konimt 
aus dem engen Kreis ſeiner Dorfgemeinſchaft in eine viel 
zelchere, mannigfaltigere neue Kulturwelt hinein, die auf 
die Entwicklung ſeines ſeeliſchen Ichs von der allergrößten 
utung werden muß. g - 
Nachdem es ſein Wiſſen bereichert, die Kenntniſſe der 
Mutterſprache vertieft hat, kehrt das Dorfkind in ſeine 
alte Lebensgemeinſchaft in die dörflichen Verhältniſſe zu⸗ 
plick. Hier ſoll es mit neuen Wiſſensſtoffen bereichert, 
ber Väter Scholle bauen ſoll mit offenen Augen ſich vor 
neue Aufgaben ſtellen. Die Bildung möge keinesfalls die 
Dorfjugend ihrem Heimatorte entfremden] Sie ſoll neue 
iſtige Triebkräfte auslöſen, die befruchtend und dele⸗ 
Lend auf die ganze deutſche Dorfgemeinde wirken möchten. 
beſonders entſprechend für die Erziehung eines 
durchgebildeten Nachwuchses iſt von allen unſeren deut⸗ 
ſchen Gymnafien das in Sompolno. 
Es At eigens für die deutſche Jugend unſerer deut 
n Kolonien geſchaffen! Im Glauben und in der 
de der Väter werden Hier die deutſchen Kinder er 
zogen. Ein gediegener Stamm an Lehrern und Lehrerin⸗ 
nen waltet hier ſeines Amtes. Im Schülerheim ſorgen 
ee: Schweſtern für chrſſtliche Erziehung | 
tung, 
Die ukunft unſeres Volksſplitters liegt in unſeren 
Händen. Werden wir den neuen A 8. vor die uns 
Gott ſtellt, Herr werden, dann iſt 1 Beſtand ſicher. 
Die neuen wirtſchaftlichen und kulturellen Aufgaben ers 
es jedoch eine gewiſſe Allgemeinbildung. Ohne dieſe 
ildung keine Möglichkeit des richtigen Gebrauchs der 
Segnungen der Kultur und Technik! > 
1 85 Kinder ſind die zukunftigen Träger aller der 
von Alters her gepflegten und ererbten geiſtigen Güter. 
Die unabweisliche Pflicht iſt es, dieſe unſere Nachkom⸗ 
men mit den beiten Waffen des Geiſtes für den Kampf 
um Heimat, Glaube und Volkstum auszurüſten. 
Versäumen wir unſere heiligen Pflichten nicht! Ger 
den wir dem deutschen Kinde die Möglichkeit, ſich im 
iſte und in der a der Väter fortzubilden zu un⸗ 
rem und der deutſchen Volksgemeinſchaft in Mittelpolen 
Nu; und Frommen! Ludwig Hummel. 


„Volksdeutſche Weiheſtunde“ 


In der rieſenhaften Frankfurter Feſthalle ſind gegen 
20000 Menſchen verſammelt. Die „Volksdeutſche 
Weiheſtunde“, die erſte große Veranſtaltung des 
Frankfurter Sängerfeſtes vereinigt mit den Sängern aus 
allen Gauen des Deutſchen Reichs die Brüder aus allen 
Weltteilen. Es iſt alles ſchlicht und einfach, ſchmucklos faſt. 
Mächtige Fahnen des Reichs und der Länder hängen von 
der Decke und nur hinter den Plätzen der Ehrengäſte leuch⸗ 
tet rleſenhaft und doch klein bei den Ausmaßen dieſer 
Halle das Symbol dieſer Stunde: Eine große weiße Lein⸗ 
wand iſt da geſpannt, auf der die Umriſſe eines gotiſchen 
Fenſters in ſchwarzen Linien eingezeichnet find. Innerhalb 
dieſes Fenſters iſt ein Altar in gewollt ſymmetriſchen ſtar⸗ 
ten Linien gezeichnet, von dem rot und gelb die Flammen 
emporzüngeln. Dieſes Symbol des Altars der deutſchen 
Vaterlandsliebe, des Opferſteins deutſchen Volkstums, der 
heißen lodernden Flammen der Liebe zum eigenen Volks⸗ 
tum und zur eigenen Art, dieſe Kennzeichnung der Opfer⸗ 
bereitſchaft und der flammenden Hingabe entſtammt einem 
Entwurf des unermüdlichen Führers des deutſchen Volks⸗ 
tums in Polen, des Landrats Naumann in Poſen, der der 
eigentliche Schöpfer der Idee einer ſolchen „Volksdeutſchen 
Weiheſtunde“ geweſen iſt. Urſprünglich mochte wohl der 
Plan gewaltiger und umfaſſender gedacht ſein: Man 
wollte nur zu einer Stunde des deutſchen Volkstums die 
Deutſchen aus aller Welt zuſammenführen, mit Sonder⸗ 
ſchiffen und Extrazügen aus aller Herren Länder die 
Volksgenoſſen zuſammenrufen, nur zu einem Bekenntnis 
der Einheit deutſchen Kulturwillens, des Zuſammenhalts, 
des einheitlichen Wollens. Die Worte, die heute in der 
Frankfurter Feſthalle unter dem Volkstumsaltar ſtehen: 
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„Zuſammenhaltet Euren Wert und Euch iſt niemand 
gleich“ — ſie ſollten einem eigenen Tage des deutſchen 
Volkstums als Kennwort und Zeichen leuchten. Aber die 
Zeiten ſind dazu nicht angetan. Das deutſche Volkstum 
in aller Welt leidet ſchwerer unter Wirtſchaftstriſe und 
Wirtſchaftsnot, als jedes andere Volkstum. Der Gedanke, 
ihm gerade in dieſen Zeiten eine Herzensſtärkung zu ge⸗ 
ben, durch Tauſende und Abertauſende von Volkstums⸗ 
abgeſandte ein Bekenntnis zum raumüberſpannenden Ge⸗ 
danken von der überragenden Bedeutung der Volksgemein⸗ 
ſchaft abzulegen, war materiell unausführbar. Man mußte 
ſich damit beſcheiden, dieſen Gedanken in die einzelnen Zu⸗ 
lammenkünfte der Sänger und der Turner, der Wiſſen⸗ 
ſchafter und der Kaufleute, der Sportler und der Arbeiter 
einzubauen. Das Frankfurter Sängerfeſt hat den wunder⸗ 
ſchönen Anfang gemacht — hoffentlich wird keine große 
deutſche Veranſtaltung in deutſchen Gauen mehr ſtaktfin⸗ 
den, die nicht eine ſolche „Volksdeutſche Weiheſtunde“ dem 
Bekenntnis von der Einheit deutſchen Volkes in aller Welt 
widmet. 

Kein ſchönerer Anfang war denkbar als der im Zei⸗ 
chen des deutſchen Liedes, der deutſchen Mutterſprache. Noch 
lebt die Erinnerung an die machtvolle Kundgebung deut⸗ 
ſcher Menſchen beim letzten Sängerfeſt in Wien. Sie wurde 
ſo recht lebendig bei der felerlſchen Uebergabe des Bun⸗ 
desbanners auf dem hiſtoriſchen Römerplatz und im hiſto⸗ 
riſchen Kaiſerſaal des Römer im alten Frankfurt. Und 
wer dieſes Leben und Treiben in den alten winkeligen, 
mit Girlanden und Fahnen reich geſchmückten Gaſſen in 
den Feſttagen erlebt hat, der konnte in der Tat ein rich⸗ 
tiges Feſt des Volkes erleben, an dem alle, hoch oder 
niedrig, reich oder arm, teilnahmen. 

Den Höhepunkt der „Volksdeutſchen Weiheſtunde“ bil 
dete die Uraufführung eines gewaltigen muſilaliſchen Wer⸗ 
kes, der dramatiſchen Kantate „Von deutſcher Not“, 

Die Anſprachen, die vorausgingen, waren ein einziges 
Bekenntnis zur Einheit, zum Zuſammenſtehen, zum Aus⸗ 
harren. Der Deutſche Sängerbund begrüßte durch Rektor 
Brauner, die Deutſchen aus Ueberſee kamen zu Wort durch 
den Vertreter der norbameritaniichen Sänger Dr. Senf 
farth, die Ueberlandauslanddeutſchen legten ihre Bekennt⸗ 
nis zu deutſchem Stolz trotz aller deutſchen Not durch den 
Mund von Landrat Naumann ab, die Reichsdeutſchen er⸗ 
widerten in Liebe und Treue durch den kernhaften volks⸗ 
tümlichen V. D. A.⸗Vorſitzenden Reichswehrminiſter a. D. 
Dr. Geßler. Sicherlich den ſtärkſten Beifall und den größ⸗ 
ten perſönlichen Erfolg aber hatte der Reichsinnenminiſter 
Dr. Freiherr v. Gayl, der zum erſten Male als Reichs⸗ 
miniſter ſich vor einer großen Verſammlung zeigte und 
durch die ganze Art des Sprechens, durch die Einfachheit 
und Klarheit ſeiner Gedanken und ſeiner Worte, durch die 
ſympathiſche Beſcheidenheit und Feſtigkeit der Sprache ſich 
raſch durchſetzte. Da verſchwand aller parteipolitiſcher 
Hader, ja auch das Erinnern an die Politik Überhaupt, da 
wurde wirklich die Maſſe ein Volk, ein Wille und ein 
Gedanke. Das war der ſchönſte Augenblick der Weihe⸗ 
ſtunde. Da konnte man die Wahrheit der Worte des auch 
in dieſen Tagen natürlich viel zitierten Goethe empfinden, 
die im „Befreiungslied der Deutſchen“ ſtehen, das, von 
Armin Knab verdichtet, in dieſer Stunde geſungen wurde: 
„Hinan! Vorwärts⸗Hinan! Und das große Werk iſt 
getan!“ 

Das Frankfurter Sängerfeſt hat durch die Betonung 
des volksdeutſchen Gedankens eine ganze neue Bedeutung 
bekommen, die für alle künftigen Sängerfeſte richtung⸗ 
gebend ſein wird. Das volksdeutſche Bekenntnis dieſer Tage 
wird weiter wirken und aus dieſer erſtmaligen bewußten 
Geſtaltung heraus zu ſpäterer ſelbſtverſtändlicher Entfal⸗ 
tung bei allen deutſchen Zuſammenkünften gelangen. Dem 
Anreger dieſes Gedankens und all denen, die mitwirkten, 
ihn in die Tat umzuſetzen, wird man für dieſen Anfang 
Donk zollen dürfer 
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Pilſudſki fährt nach Gdingen 

Wie verlautet, ſoll Marſchall Pilſudfki am 14. Auguſt 
in Gdingen zur alljährlichen allgemeinen Tagung der 
Legionäre eintreffen. 


„Miniſterium für öffentliche Fürſorge“ 

Im „Dziennik Uſtaw“ vom 27. Juli ift die Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten über die Umbenennung des 
Miniſterkums für Arbeit und öffentliche Fürſorge im 
„Miniſterium für öffentliche Fürsorge“ veröffentlicht. Der 
Leiter des Miniſteriums heißt von jetzt ab „Miniſter für 
öffentliche Fürſorge“, 


3006 neue Ordensritter 

„Monitor Polſki“ veröffentlicht in Nr. 167 die Namen 
von 3006 Perſonen, die neuerdings durch Orden ausge⸗ 
zeichnet worden find. Das Unabhängigfeitsfreug mit 
Schwertern erhielten 31 Perſonen, das Unabhängigkeits⸗ 
kreuz ohne Schwerter 1140 und die Unabhängigkeits⸗Me⸗ 
daille 1833 Perſonen. 

Die nationaldemoktatiſche „Gazeta Warszawfka“ 
macht datauf aufmerkſam, daß ſich unter den Ausgegeich⸗ 
neten ein Hauptmann Lucjan Rawicz befinde, der bereits 
ſeit 3 Mongten unter dem Verdacht von Mißbräuchen bei 
der Nekrutenaushebung in einem Lemberger Unterſu⸗ 
chungsgefängnls ſitzt. 


Das „Feſt des Meeres“ 

Der Extrazug, der den Sbaatspräſidenten und feine 
Umgebung am 31. 7, zum „Belt des Meeres“ nach Gdingen 
brachte, traf um 9,20 Uhr früh ein. Der Staatspräſident be 
gab ſich ſofort zum Hafen, wo er die „Gdynia“ beſtleg und 
eine Rundfahrt durch den Hafen machte. 

Gleich anſchließend fand am Strand die große Feld⸗ 
meſſe ſtatt, an welcher der Staatspräfident, die Mitglieder 
der Negierung mit dem Miniſterpräſtdenten an der Spitze, 
die Marſchälle des Sejms und Senats, die Generalität, 
Vertreter der Behörden ſowie große Menſchenmaſſen teil⸗ 
nahmen. \ j 

Nach der Feldmeſſe ergriff der Miniſter für Handel und 
Industrie Kwiatkowſki das Wort, der mit kurzen Worten 
die Vergangenheit ſtreiſte und dann fortfuhr: 

„Wir find an die polniſche Küſte nicht als Gäſte, nicht 
als Ausflügler gekommen. Auf eigenem Boden ſtehen wir, 
Hier werden wir leben und arbeiten, Hier — an der Moe 
resklüiſte konzentriert ſich die Wirtſchaft und die Geſchichte 
Polens. Hier erfolgte, als ſich Polen vom Meer abwendete, 
der Untergang Polens im 18. Jahrhundert. Das heutige 
Polen hat den Wert Pommerellens und des Meeres er⸗ 
kannt. Kein Land kann es verſtehen, was für uns Gdin⸗ 
gen und Pommerellen, Gdingener Hafen und der direkte 
Zugang zum Moere bedeuten. Vor allem wollen wir un⸗ 
ſeren guten Willen und unſere Aufrichtigkeit bezeugen und 
erklären, daß wir hierhergekommen ſind mit der Loſung 
der Erhaltung des Friedens und nicht mit dem Banner des 
Haſſes, mit der Loſung der ſchöpferiſchen Arbeit und nicht 
der Niederreißung.“ 

Anſchließend ergriff der Staatspräſident das Wort, 
Die Bedeutung des Meeres ſei ſchon dem polniſchen Volke 
gu damaligen Zeiten klar geweſen. Es hätte damals nur 
der gute Wille zur Entwicklung der Seehandelsbeziehungen 
gefehlt. Selbſt die größte Idee müſſe reale Formen ans 
nehmen, wenn fie nicht Phantaſterei ſein wolle. Eine ders 
artige Verwirklichung der polniſchen Idee ſei der unter 


ſchwierigen Umſtänden vorgenommene Bau Gdingens, als 
notwendige Vervollſtändigung Danzigs und für die von 
Jahr zu Jahr größer werdende polniſche Flotte. Det heu⸗ 
tige Feiertag ſei der Ausdruck des polniſchen Volkswillens, 
die Bemühungen fortzuſetzen. Die Gefühle und Gedanken der 
Polen umfaſſen aber das ganze alte Pommerellen, das 
beſonders gelitten, ſich viele Jahre hindurch erfolgreich ge⸗ 
gen die Entnationallſierung gewehrt habe, obgleich die 
größten Anſtrengungen gemacht worden ſeien, das Polen⸗ 
tum auszuroiten, Wenn Pommerellen trotzdem ſein Po⸗ 
lentum bewahrt habe, jo jet dies der polniſchen Frau zu 
verdanken, die dem Kinde das polniſche Gebet und die 
polniſche Sprache lehrt habe, und der treuen auf⸗ 
opferungsvollen Arbeit des polniſchen Geistlichen. 

Nach den Reden nahm der Staatspräſtdent einen Trup⸗ 
penvorbeimarſch ab. . 


Polen lädt zur Agrarkonferenz nach 
Warſchau ein 

Die polniſche Reglerung hat an die im ſogenannten 
Agrarblock vereinigten oft: und ſüdoſteuropälſchen Staa⸗ 
ten (Rumänien, Tſchecho⸗Slowakei, Ungarn, Sildflawien, 
Bulgarien, Eſtland und Lettland) offizielle Einladungen 
zu der Ende Auguſt in Warſchau ſtattfindenden Agrar⸗ 
konferenz abgehen laſſen. Außer den laufenden Agrar⸗ 
fragen ſollen allgemeine wirtſchaftliche, namentlich aber 
auch Finanzfragen weiteſtgehend berückſichtigt werden. Zu 
dieſem Zweck werden außer den Abordnungen noch eine 
Reihe von Finanzſachverſtändigen an der Tagung tells 
nehmen. Die Bemühungen Polens, auch Litauen zu be⸗ 
wegen, dieſem Agrarblock beizutreten, find als geſcheltert 
zu betrachten. 


Die Uebertragung der Eiſenbahndirektion 
von Dauzig nach Thorn 
ſoll bedeutende Erſparniſſe dringen, Die Eiſenbahnderek⸗ 


tion wird in Thorn eln neues Gebäude beziehen, das Das 
Verkehrsminiſterium dem dortigen Magiſtra . ee 
hat. In dieſem Gebäude ſollen die Hauptbüros der Dire 


tion mit ungefähr 492 Angeſtellten untergebracht werden. 
während ſich die Hilfsämter mit ungefähr 364 Amgeſtellten 
im eigenen Gebäude in Bromberg befinden werden. 
Dank der Uebertragung der Danziger Direktion auf 
polniſches Gebiet wird die Eiſenbahnverwaltung an den 
Gehaltsunterſchieden ungefähr 2 800 000 ZT, erſparen. Da 
die Uebertragungskoſten der Direktion 2 100 580 Zl. be⸗ 
tragen werden, können fie alſo ſchon im erſten Jahr voll⸗ 
kommen gedeckt werden. In den folgenden Jahren wer⸗ 
den annähernd 2 Millionen Zloty jährlich erſpart werden 


können. * - A 
Graf Gravina bleibt? 

In Völkerbundkreiſen werden die aus polnischen Re⸗ 
gierungskreiſen ſtammenden Gerüchte, nach denen der 
Rücktritt des Danziger Völkerbundkommiſſars Graf Gras 
vina mit vollſter Beſtimmtheit unmittelbar bevorſtehs 
und der Leiter der Danziger Abteilung des Völkerbund⸗ 
ſekretariats Noſting zum Völkerbundlommiſſar auserſehen 
jet, mit größter Entſchiedenheit in Abrede geſtellt. Man 
betont ausdrücklich, daß dieſe Gerüchte in keiner Weiſe 
den Tatſachen entſprechen. Vielmehr habe der Pölker⸗ 
bundrat bereits im vorigen Jahre den 1932 ablaufenden 
Vertrag des Danziger Völterbundkommiſſars Graf Gras 
vina um 3 Jahre bis 1935 verlängert. Weiter habe der 
Pölterbundrat noch auf feiner letzten Tagung im Mai 
Gravina einſtimmig feine beſondere Anerkennung filr die 
großen Verdienſte ausgeſprochen. 


Arbeitsloſenkundgebung in Warſchau 

Vor dem Warſchauer Maglſtrat verſammelte ſich am 
26. Juli eine größere Gruppe Arbeitsloſer, die feindliche 
Rufe gegen den Magiſtrat ausſtieß. Als die Arbeitslo⸗ 
ſen in das Gebäude eindringen wollten, ſchritt die Po⸗ 
lizei ein und zerſtreute die Demonſtranten. 


Ausland 


„Zuſammenarbeit“ der Völker 

Die Jahreskonferenz der Interparlamentariſchen 
Union hat am 286. Juli ihre Arbeiten mit der Annahme 
von zwei auf franzöſiſchen Vorſchlägen aufgebauten, für 
Deutſchland völlig ungenügenden Entſchließungen über 
die Sicherheit und Abrüſtueigsfrage abgeſchloſſen. Die 
deutſche Vertreterin, die Zentrumsabgeordnete Frau 
Täuſch, hatte in den letzten Tagen eine Reihe von Abän⸗ 
derungsanträgen zu dieſen Entſchließungen eingebracht, 
die dem grundſätzlichen deutſchen Standpunkt zum Völker⸗ 
bund und zur Abrüſtungsfrage entſprechen. Die inter⸗ 
parlamentariſche Konferenz beſchloß auf franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlag, die Behandlung der Abänderungsanträge auf die 
nächſte Jahreskonferenz zu verlegen. Sie verwies die 
Anträge an den Abrüſtungsausſchuß der Konferenz. Die 
Vertreter Deutſchlands, Ungarns und Bulgariens ſtimm⸗ 
ten gegen die Abrüſtungsentſchließung der Konferenz. 
Durch Verlegung der deutſchen Abänderungsanträge ſind 
dieſe von der Konferenz praktiſch unſchädlich geworden. 
Die Konferenz nahm zum Schluß eine Entſchließung an, 
in der es heißt, daß die bisherigen Ergebniſſe der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz noch weit davon entfernt ſeien, was die 
Völker das Recht hätten, zu erhoffen und zu verlangen. 
In der Entſchließung wird ſodann die nationale und in⸗ 
ternationale Kontrolle der Rüſtungen, der Rüſtungsaus⸗ 
gaben und der öffentlichen und privaten Rüſtungsinduſtrie 
gefordert. Zur Sicherheitsfrage wird die Auffaſſung ver⸗ 
treten, daß die Herabſetzung der Rüſtungen nicht von der 
Gnsoietung der Sicherheit der Staaten getrennt werden 
önne, 


Die Lage in Deutſchland weiterhin 
unklar und geſpaunt 


Der Verlauf der Wahlen vom 31. 7. war recht blutig. 
In vielen Orten kam es zu Zuſammenſtößen, bei denen, 
den bisherigen Berichten zufolge, viele Verletzte und meh⸗ 
tere Tote zu verzeichnen ſind. Größere Zwiſchenfälle waren 
in Breslau zu verzeichnen. Dort trieb die Polizei eine 
kommuniſtiſche Verſammlung auseinander, wobei eine Per⸗ 
ſon durch einen Kopfſchuß verletzt wurde. 

In Dilſſeldorf wurde während einer Schießerei ein 
Poliziſt verletzt. In Kaſſel kam es zu einem Zuſammen⸗ 

B, wobei ein Reichsbannermann getötet wurde. Ein 

werer Kampf wurde in Itzehoe ausgetragen, wo es zwi⸗ 
15775 Nationalſozialiſten, Kommuniſten und Sozialdemo⸗ 

aten zu ſchweren Zuſammenſtößen kam. In Eſſen wur⸗ 
de ein Kommuniſt getötet und mehrere ſchwer verletzt. 

Insgeſamt ſollen am Wahltage in ganz Deutlſchland 
8 Perſonen getötet worden fein. Auch in Berlin kam es 
wiederholt zu Zuſammenſtößen. Dort wurden insgeſamt 
300 Perſonen verhaftet. 

Die Wahlbeteiligung war ſahr rege. Es wurden er⸗ 
heblich mehr Stimmen abgegeben als bei den letzten 
Reichstagswahlen. Den vorläufigen Berichten zufolge 
haben falt 38 Millionen Perſonen ihre Stimmen abge⸗ 
geben. Da 60 000 Stimmen ein Mandat bedeuten, werden 
alſo in den Reichstag 607 Abgeordnete einziehen. 

Nach dem bisherigen Ergebnis entfallen auf die 

S. P. D. 139 (—13), 

N. S. D. A. P. 230 (4120) 

K. P. D. 89 (1), N 

Zentrum 76 (C6). E 

Deutſche Volkspartei plus Deutſchnationale Volks⸗ 


partei plus Radikaler Mittelſtand 45, 8 
Deutſche Staatspartei 4, Im 
Bayriſche Volkspartei plus Wirtſchaftspartei 22, 
Chriſtlichſoziale 4, 

Deutſche Bauernpartei 2 
Landvolkpartei 2, 
zuſammen 607 Mandate. 
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Hitler hat mit ſeinen 230 Mandaten (trotz feines gro⸗ 
ßen Sieges) die zur Bildung der Regierung erforderliche 
Mehrheit (304 Mandate) nicht erlangt und kann auf pam 
lamentariſchem Wege die Macht nicht übernehmen. Die 
Lage bleibt weiterhin unklar, geſpannt und drohend, denn 
von den übrigen Parteien kann erſt recht keine an die 
Uebernahme der Macht herangehen. 


Schwere Erwerbsloſenausſchreitungen 
in Thüringen 

Nach einer Mitteilung des thüringiſchen Innenmini⸗ 
ſteriums kam es am 27. Juli in Ruhla bei Eiſenach zu 
ſchweren Erwerbsloſenausſchreitungens Erwerbsloſe ver⸗ 
anſtalteten einen verbotenen Umzug, dem die Polizei 
pflichtgemäß entgegentrat. Dabei wurden 3 Poliziſten zu 
Boden geſchlagen. Von ihnen iſt einer durch 8 Meſſer⸗ 
ſtiche in den Rücken und ein anderer durch Meſſerſtiche in 
Kopf und Rücken ſchwer verletzt worden. Die Polizeibe⸗ 
amten haben dann notgedrungen von der Schußwaffe Ge⸗ 
brauch gemacht. Dabei iſt ein Arbeiter namens Eberlein 
durch Kopfſchuß ſchwer verletzt worden und ſpäter im 
Eiſenacher Krankenhaus geſtorben. Eberlein war an der 
Demonſtration offenbar nicht beteiligt, aber auf ſeinem 
Wege in den Bereich des Zuſammenſtoßes gekommen. Die 
Ruhe und Ordnung in Ruhla iſt nach Eintreffen eines 
n Schutzpolizei aus Gotha wieder hergeſtellt 
worden. 


Mißtrauensantrag gegen öſter⸗ 

reichiſche Regierung 

Im öſterreichiſchen Nationalrat haben die Großdeut⸗ 
ſchen wegen des Anleiheergebniſſes einen Mißtrauensan⸗ 
trag gegen die Regierung eingebracht. 

In der Fortſetzung der Ausſprache über das Lauſan⸗ 
ner Protokoll kam der Vertreter der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei auf die Anſchlußfrage zu ſprechen und meinte, es 
ſei ohne Zweifel zuzugeben, daß die Mehrheit des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes im innerſten Herzen den Anſchluß an 
das deutſche Mutterland wünſche. Er aber, der Redner, 
müßte nicht in tatſächlicher Verbindung mit dem katholi⸗ 
ſchen Oeſterreich ſtehen, um nicht zu wiſſen: Zu einem 
ſolchen politiſchen Chaos, zu einer derartigen Einſtellung 
des proteſtantiſchen Nordens zum katholiſchen Süden hätte 
Oeſterreich keinen Anſchluß zu wünſchen. 


Keine Entſpannung zwiſchen England 
und Irland 

In dem engliſch⸗iriſchen Konflikt 
Entspannung nicht eingetreten. 

Ueber die Wirkung der erhöhten Zölle, die von Eng⸗ 
land und Irland im gegenſeitigen Warenverkehr erhoben 
werden, herrſcht ſowohl in engliſchen als auch in iriſchen 
Schiffahrtskreiſen Beſorgnis wegen der Zukunft des 
Schiffahrtsverkehrs. Die engliſche Induſtrie befürchtet, 
daß ſie infolge der neuen iriſchen Zölle ihre Waren nicht 
mehr nach Irland wird befördern können. Die engliſchen 
Schiffahrtsgeſellſchaften beraten zurzeit, ob ſie einen 
Teil der Schiffahrtslinien zwiſchen England und Irland 
einſtellen ſollen. 


Neues Programm der Labourpartei 
Aenderungen in Finanz⸗ und Bankpolitik. 


Das neue Programm der Labour⸗Partei, welches 
dem für Oktober einberufenen Parteikongreß zur Geneh⸗ 
migung unterbreitet werden ſoll, iſt fertiggeſtellt. Es 
ſieht wichtige Aenderungen in der bisherigen Finanz⸗ und 
Bankpolitik vor. Vor allem wird die Nationalifterung 
der Banken, die öffentliche Kontrolle aller Emiſſionen des 
Deviſenmarktes, ſowie ſämtlicher internationaler An⸗ 
leihen gefordert, welch letztere am beiten durch den Völ⸗ 
kerbund durchgeführt werden ſollen 


ift die erwartete 
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Moskau wird umbenannt? 


Die Preſſe in Helſtingfors berichtet, daß in Moskau 
in den Sſowjetkreiſen das Projekt erwogen wird, Moskau 
den Namen „Zentrum“ zu geben. Als Hauptgrund für 
dieſes Projekt wird die angeblich finniſche Herkunft des 
Namens Moskau angegeben. („Zentrum“ iſt nun gerade 
auch nicht ruſſiſcher Herkunft!) 

N 


Abermals Aufgabe eines kommuni⸗ 
ſtiſchen Grundſatzes 

Großes Aufſehen hat in Sſowjetrußland ein neues 
Dekret Stalins hervorgerufen, das wieder einen Grund⸗ 
ſatz der kommuniſtiſchen Lehre umwirft. Nach der Ein⸗ 
führung des Freihandels mit Erdfrüchten, erlaubt das 
neue Dekret den kleineren Unternehmern die Schaffung 
won privaten Werkſtätten und den Verkauf ihrer Erzeug⸗ 
niſſe durch freien Marktverkehr. Die Regierung ver⸗ 
ſpricht ſich hiervon eine Belebung des Gewerbes und eine 
Verbeſſerung der Erzeug niſſe. 


„Streichung der Kriegsſchulden zur 
Erholung der Weltwirtſchaft“ 


Die Hearſt⸗Blätter betreiben eine ſcharfe Propaganda 
gegen Borah und ſeine am 23. Juli in der Rundfunk⸗ 
rede geäußerte Bereitſchaft, durch Streichung aller alliiers 
ten Kriegsſchulden an der Erholung der Weltwirtſchaft 
mitzuarbeiten. Borah ſprach ſich daher ſpäter dahin aus, 
daß die öffentliche Meinung Amerikas zunächſt 
gründlich aufgeklärt werden müſſe, bevor man zu der 
von ihm vorgeſchlagenen Weltkonferenz zuſammentreten 
könne. Seiner Anſicht nach muß Rußland zugezogen 
werden, und er wiederhole, daß eine Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz, die nicht die alliierten Kriegsſchulden behandele, 
ein völliger Unfinn ſei. Jetzt ſeien die Reparationen von 
Lauſanne tot und mit dem Motto „Streichung der Krlegs⸗ 
ſchulden zur Erholung der Weltwirtſchaft“ könne man 
ſehr wohl vor das amerikaniſche Volk treten. 


VBorahs Plan für Amerika nicht 
annehmbar 

Präſident Hoover und Staatsſekretär 
die Frage der interalliierten Schulden im Zuſammenhang 
mit den letzten Vorſchlägen des Senators Borah erörtert 
und im Hinblick auf die politiſche Lage erklärt, daß eine 
Löſung des Kriegsſchuldenproblems im gegenwärtigen 
Augenblick nicht möglich iſt und die Regierung jetzt nicht 
auf den Plan Borahs eingehen wird. 


Stimſon haben 


Amerikas Kriegsvet ranen⸗Sorge! 


Die Vereinigten Staaten haben im Weltkriege Tau⸗ 
ſende junger Leute unter die Fahnen geru fen, in dem ſie 
allen Kriegsteilnehmern eine ausgiebige Rente in Aus⸗ 
ſicht ſtellten Nach Kriegsſchluß hat Amerika aber aus 
„Geldmangel“ die Rente nicht gezahlt. Daraufhin zogen 
vor mehreren Wochen die Veteranen aus dem ganzen 
Lande nach der Hauptſtadt Waſhington, um hier die Aus⸗ 
zahlung zu erzwingen. Sie haben nichts ausgerichtet, Im 
Gegenteil, die Regierung hat Vefehl gegeben, die Vetera⸗ 
nen mit Gewalt aus der Stadt zu entfernen, da man den 
Ausbruch anſteckender Krankheiten befürchten mußte 

Die Bundestruppen haben die Veteranen mit Tränen⸗ 
gasbomben nicht nur aus ihrem Lager im Herzen der 
Hauptſtadt, ſondern auch aus ihrem Hauptlager in dem 
5 Meilen von der Hauptſtadt entfernten Anacoſtia ver⸗ 
trieben, wo ſich 7000 Veteranen und etwa 500 Frauen und 
Kinder befanden. Die Lager wurden in Brand geſetzt. 
Etwa 50 Perſonen find verletzt worden. Einige Soldaten 
erlitten Gasvergiftungen und Brandwunden. 
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Nach dem Abzug der Kriegsveteranen aus Waſhing ⸗ 
ton herrſcht in der Bundeslauptſtadt wieder Ruhe. Die 
Veteranen haben ihren Widerſtand aufgegeben. 

Präsident Hoover hat wegen des Vorgehens gegen 
die Veteranen und die Räumung ihrer Lager eine ſtrenge 
Unterſuchung angeordnet. Tauſende von vertriebenen 
Veteranen irren jetzt plan⸗ und ziellos um den mung 
ton angrenzenden Columbiadiſtrikt umher. Die Polize 
behörden der Staaten Maryland und Virginia haben 
ſtarke Poſten an ihren Grenzlinien aufziehen laſſen, um 
den Uebertritt der Veteranen auf das Gebiet dieſer Staa⸗ 
ten zu verweigern. 


Gen. Ma gefallen 
Das japanische Hauptquartier in Mukden beſtätigt den 
Bericht, daß der chineſiſche General Ma am Freitag, den 20, 
Juli, in einer dreitägigen Schlacht mit japaniſchen Trup⸗ 
pen am Ufer des Sungarifluſſes 55 Alm, öſtlich von Chats 
bin gefallen iſt. 


Kämpfe mit Eingeborenen in Marokko 

In Franzöſiſch⸗Marokko fanden zwiſchen franzöftſchen 
Kolonialtruppen und einem Eingeborenenſtamm, der jt 
der franzöſiſchen Oberherrſchaft noch nicht unterworfen 
hatte, heftige Kämpfe ſtatt. Die Eingeborenen ſollen nach 
einer franzöſiſchen Meldung ſchwere Verluſte erlitten ha⸗ 
ben und in die Flucht geſchlagen worden ſein. Auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite ſeien 1 Offizier, 1 Unteroffizier und B Mann 
gefallen. 


Hera ELLI EL EL ELTELEL EL ELEL FELL 


; Süe Herz und Gemüt 


Dr 


Goethe⸗Worte 
Das iſt eine von den großen Taten, 
Sich in feinem eignen Fett zu braten, 


Geſotten oder gebraten! 
Er iſt ans Feuer geraten. 


Wohl ungllückſelig iſt der Mann, 

Der unterläßt das, was er kann, 

Und unterfängt ſich, was er nicht verſteht; 
Kein Wunder, daß er u Grunde geht, 


Alles in der Welt läßt ſich ertragen, 
Nur nicht eine Reihe, von ſchönen Tagen. 


Laß Neid und Mißgunſt ſich verzehren, 

Das Gute werden ſie nicht wehren. 

Denn, Gott ſei Dank! es iſt ein alter Brauch! 
So weit die Sonne ſcheint, fo weit erwärmt fie auch. 


Ermannung 
Herz, laß das Zweifeln, laß das Klauben 
Vor dem das Beſte ſelbſt zerfällt, 
Und wahre dir den Reſt von Glauben 
An Gutes noch in dieſer Welt. 


Schau hin auf eines Weibes Züge, 
Das lächelnd auf den Säugling blickt 
Und fühl's: es iſt nicht alles Lüge, 
Was uns das Leben bringt und ſchickt. 


Und Herze, willſt du ganz geneſen, 
ſei ſelber wahr, ſei ſelber rein! 
Was wir in Welt und Menſchen leſen, 
Iſt nur der eig'ne Wiederſchein 
Theodor Fontane 


6 Der Volksfreund. 


In welcher Höhe leuchten die Stern⸗ 

ſchuuppen auf? 

Die Frage, in welcher Höhe die Sternſchnuppen und 
Meteore aufleuchten, iſt von jeher für Aſtronomen wie für 
Geophyfiker von größtem Intereſſe geweſen, weil fie Rück⸗ 
ſchlüſſe auf die Zuſammenſetzung der höchſten Schichten der 
Atmoſphäte zuläßt, die für die phyſtkaliſchen Apparate 
ſonſt unzulänglich ſind. Vor einiger Zeit iſt nun ein Zu⸗ 
fall der Wiſſenſchaft zu Hilfe gekommen. Es werden nlim- 
lich von dem bekannten norwegiſchen Aſtronomen Prof. 
Karl Störmer ſchon ſeit geraumer Zeit ſyſtematiſch foto⸗ 
grafiſche Beobachtungen von Nordlichtern von verſchlede⸗ 
nen Stationen aus durchgeführt. Der Zufall hat es ge⸗ 
fügt, daß ein auf dieſe Weiſe beobachtetes Nordlicht durch 
die Bahn eines ziemlich hellen Meteors gekreuzt wurde. 
Dieſe Bahn iſt nun auf zwei in Oslo und Oscarsborg auf⸗ 
genommene Fotografien deutlich erkennbar und man konn⸗ 
to aus den beiden Aufnahmen mit großer Genauigkeit 


ſämtliche Stellen der Bahn des Meteors berechnen. Stör⸗ 


mer hat auf dieſe Weiſe gefunden, daß das Aufleuchten 
in 99 Kilometer Höhe ſtattfand, und daß das Meteor in 
70,8 Kilometer Höhe erloſch. Dieſe Werte ſtimmen mit 
den früher aufgeſtellten Hypotheſen gut überein. Die in 
letzter Zeit ſtark im Auſſchwung begriffene Stratoſphären⸗ 
Forſchung wird durch derartige Beobachtungen ebenfalls 
ſtark gefördert — eine beſondets wichtige Tatſache im Hin⸗ 
blick auf einen zukünftigen Luftverkehr, der ſich möglicher⸗ 
weiſe in jenen Regionen abſpielen wird. 


Arme verkannte Tiere. 
Rehabilitierung der Regenwürmer 
Es gibt wenig Geſchöpfe, die in ihrem innerſten Cha: 
takter jo verkannt werden wie die Regenwürmer. Früher 
verfolgte man fie in dem Glauben, fie jeien ſchädlich, dann 
überzeugte man ſich von ihrer Harmloſigkeit und ließ fie 
in Ruhe. Eine weitere Periode der Erkenntniſſe billigte 
den Regenwürmern t eine Art von paffivem Nutzen 
zu und ermahnte die Menſchen, Regenwürmer als Berel- 
cherung des Landes zu betrachten, denn ſie ſeien nötig zum 
Unterhalt der verſchiedenen Maulwürſe, Igel und anderer 
Infektenfreſſer, die ſchädliche Engerlinge, Maulwurſsgril⸗ 
len und ſonſtige Schädlinge vertilgen. 
Aber erſt jetzt geht die Sonne der Wahrheit voll und 
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wurm und E Anentbehrlichkelt 
Naturwiſſe t haben ſtaunend erkannt 

einzig und allein der Regenwurm Schöpfer und Saale 
aller fruchtbaren Erde ift. Achtzig Prozent aller im guten 
Humusboden lebenden Tiere find Regenwürmer. In einem 
Quadratmeter Laubwaldboden fand man 358 von ihnen, 
und man berechnete, daß ein einigermaßen guter Boden 
auf einem Hektar mindeſtens 3½ Millionen Res 


ganz über dem N 
auf. 


2 nee beherbergen muß. Ihr Gewicht beträgt dann 


2000 Kilogramm, was in Nindvieh übe einen ga 
anſehnlichen Beſtand ergäbe. . R 
And die Bedeutung der Regenwürmer? Liegt in 
ihrer Verdauung. Wir wiſſen, daß das verweſende Laub 
der Bäume, die Halme und Gräſer den Nährwert des 
Bodens ausmachen. Aber ſie könnten ſich zerſetzen ſoviel 
fie wollten, es nützte dem Boden gar nichts, wenne ſte nicht 
3 durch den Darm des Negenwurms gewandert wären, 
dem ein kunſtvoller Prozeß ſie nutzbar macht. Dieſe Ver⸗ 
dau und dazu die Auflockerung durch den ſehr beweg⸗ 
lichen Regenwurm verſchafft dem Waldboden ſeine Frucht⸗ 
barkeit, erzeugt die beſte Erde, die wir überhaupt kennen. 


E eee 


Aus Stadt und Land 


HSSS SSS een 
11. Sonntag nach Trinitatis 


ln 
er t, und ba ifanden fei 
F 
1. Kor. 15, 3—4. 
Eine der größten Wohltaten, die uns Gott erwieſen 
t und noch * erweiſet iſt, daß wir Evangelium 
ten dürfen. Es iſt dies eine ünverdiente Gnade Got⸗ 
tes, und wir ſollten ihm dafür täglich auf unſeren Knieen 
danken. Evangelium] Wie fühe es unter uns und in 
uns aus, wenn wir es nicht hätten? Auch nicht der ge⸗ 


ringſte Schimmer von auf ein beſſeres Leben 
im Jenſeits würde unſer Leben während dieſer Zeit und 
Sterbeſtündlein erhellen, und wir wären die Un⸗ 


unſer Ste 

glücklichſten unter allen Kreaturen auf Erden. Nun aber 
dürfen wir die frohe Botſchaft von Chriſto, der uns ſelig 
macht. hören und leſen. Im Mittelpunkt der evangeli⸗ 


Am ſonnigen Strand 
Novelle von Philipp Kreuß. 
6, Sortfehung). 

„Ach, es iſt nichts Beſonveres“, wehrte er beſcheiden 
ab. „Nur ein kleines Liedchen, das den haften ſicher 
nicht gefallen würde.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ f Gerda Thomas. 
„Vielleicht haben wir die kurzen Lieder lieber, als die 
langatmigen Oden und die wortreichen Balladen. Ich 
wenigſtens ziehe die erſteren vor.“ 2 

„Alſo, seht Du,“ ermunterte Frau Grete ihren Gat⸗ 
ten, „nun kannſt Du nicht mehr en.“ 

„Aber es iſt wirklich ſehr beſcheiden.“ 

„Das macht nichts, wir ſind ja keine zünftigen Kriti⸗ 
ker, die alles gleich unter die Lupe nehmen.“ 

Pfarrer Harland knipſte ſeine Taſchenlampe an und 
fas das Gedicht mit gedämpfet Stimme vor: 

Es kommt die Nacht auf leiſen Sohlen 
Und bringt die Welt zur ſtillen Ruh, 
Noch ſpürt der Menſch ein Atemholen, 
Denn fallen ihm die Augen zu, 

Doch unten rauſcht es in der Tiefe, 
Das dunkle Meer, dag ſchläft nicht ein, 
Mir iſt's, als ob dort jemand riefe 

Zu einem ſüßen Stelldichein. 

Ein Bild ſteht groß vor meinen Sinnen 
Ich ſeh ein dunkles Fiſcherboot. 


Doch ii kein Fiſcherknab darinnen, 

er verſchollen, iſt er tot? 

ſcheint es von dem Berge helle. 
Nun ſeh 155 was ich nicht gewußt, 
Dort hält die Meerfrau auf der Welle 
Den Fiſcherknaben an der Bruſt. 
Geheime Worte ſchwirren leiſe 
Von den Geliebten mir in's Ohr, 
Dann wird es ſtill im weiten Kreiſe, 
Als ob ſich jenes Paar verlor, 
Wo weilt es nun, wen ſoll ich fragen, 
War alles nur ein leerer Wahn? 
Ach, unten tönt ein leiſes Klagen 
Und oben treibt ein dunkler Kahn. 


„Warum ſo ein trauriges Ende, mein Lieb?“ fragte 
Frau Grete verſtimmt und verzog ihr ſchmales Münden 
85 einer Grimaſſe. „Du weißt es, daß ich ſolche 3 
eſchichten nicht mag, ſie ma mich gleich zu unglücklich. 
itere Lieder ſollſt du dichten, ſo heiter wie der goldene 
ommertag, der über die ſchwellende See dahinſchreitet 
und fo luftig, wie die filbernen Fiſchlein, die im klaren 
Waſſer ſpielen.“ Und ſie trillerte übermütig eine flotte 
Melodie in den Abend hinein. 
Gerda Thomas war andrer Meinung. Sie drückte 
dem Pfarrer ihre aufrichtige Bewunderung für die zarte 
allade aus und ließ ſie ſich noch einmal längſam wieder⸗ 
holen, um ſich ihre Worte leichter einzu n. 
Anterdeſſen glitten die Lichter von rshoxſt ges 
heimnisvoll vorüber und der 


le Seeſteg von N 


Aus Zeit mo Leben 
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Rechts: 


Die Volksdeutſche Weiheſtunde beim 
Süngerbundesfeſt. 


Im Rahmen des Deutſchen Sänger⸗ 
bundesfeſtes in Frankfurt am Main 
wurde in der rieſigen Feſthalle eine 
„Volksdeutſche Weiheſtunde“ veran⸗ 
ſtaltet, die ſich zu einem unauslöſchli⸗ 
chen Erlebnis für die 30 000 Teilneh⸗ 
mer geſtaltete. Unſer Bild gibt einen 
Blick in die feſtlich geſchmückte Halle 
während der Veranſtaltung. 


Der Höhepunkt des Deutſchen 
Sängerfeſtes 


war der Feſtzug durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen der ſchö⸗ 
nen Mainſtadt. Der maleriſche 
Fahnenwald zog in fünſſtündi⸗ 
gem Marſch einher und bildete 
einen eindrucksvollen Abſchluß 
dieſer gewaltigen Tagung der 
deutſchen Sangesfreunde aus 
allen Teilen der Welt, ar 
der teilzunehmen den Sän⸗ 
gern unſeres Gebiers leider niche 
vergönn! war. 


:RÖNLAND-WAL 


Rechts: Wird dieſes Flugzeug den 
Höhenweltrekord brechen? 


In Frankreich hat man ſoeben dieſes 

Stratoſphärenflugzeug fertiggeſtellt, 

mit dem man eine Höhe von 15 000 

Meter erreichen will. Die Maſchine iſt 

ein Eindecker mit einem Motor von 

350 PS. und beſitzt für die Höhenflüge 
eine luftdichte Kabine. 


Aus Zeit und Leben 


Länks: Flugpionier Santos⸗Dumont 7 


Der franzöſiſch⸗braſilianiſche Luftſchiffpionier 
Santos⸗Dumont it, 59 jährig, in Braſilien 
geſtonben. Er war einer der erſten Konſtruk⸗ 
teure lenkbarer Luftſchiffe, der mit ſeinem 
Motorflugzeug im Jahre 1901 als erſter den 
Eiffelturm in Paris umflog und damit einen 
Preis von 100 000 Franc gewann. 


Rechts: Tragiſches Fliegerſchickſal 


Der bekannte Vorkriegsflieger und Flug⸗ 
motorenkonſtrukteur Hellmuth Hirth iſt, wie 
berichtet, einem ſchweren Unfall zum Opfer 
gefallen: bei Arbeiten an einem für den 
Europa⸗ Rundflug beſtimmten Flugzeug, in 
dem ein von ihm konſtrujerter Motor einge⸗ 
baut war, ſprang plötzlich der Propeller an 
und zerſchmetterte ihm beide Arme. 


Slieser 
und Sinszeuse 


Links: Gronaus dritter Ozeanflug 


Der deutſche Ozeanflieger Wolfgang 
von Gronau iſt mit ſeinen drei Be⸗ 
gleitern in einem Fiſcherdorf an der 
Küſte von Labrador glücklich gelandet 
und hat damit ſeine dritte Ozeanüber⸗ 
querung vollendet. Unſere Aufnahme 
zeigt Wolfgang von Gronau (ganz 
rechts) mit ſeiner Mannſchaft, die ihn 
auf dieſem dritten Ozeanflug begleitet 
hat (von links): Pilot von Roth — 
Monteur Hack und Funker Albrecht. 


Links: Keine Toten mehr bei Flug⸗ 
zeugunglücksfällen? 
In Frankreich iſt man mit einer Er⸗ 
findung beſchäftigt, die bei Flugzeug⸗ 
unglücken die Paſſagiere retten ſoll: 
bei Gefahr wird von der Gondel ein 
Fallſchirm gelöſt, der ſich entfaltet und 
die Gondel — die im Gefahrfalle vom 


Rumpf gelöſt werden kann — mit 
ihren Paſſagieren ſicher zum Erdboden 
bringt 


Aus Zeit und eben 3 
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Das Geſicht 
der Weltkriſe 


Rechts: 
Wie Arbeitsloſe in Amerika hauſen. 


Das „Land der unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten“, Nordamerika, leidet ebenſo 
wie die europäiſchen Länder unter der 
Weltwirtſchaftskriſe. Da es den Are 
beitsloſen vielleicht noch ſchlechter als 
bei uns geht — denn in Amerika 
kennt man keine Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung, ſondern nur private Wohltättg- 
keit — hauſen viele Millionen in pri⸗ 
mitiven Hütten oder, wie unſer Bild 
zeigt, in alten Kanalifationsröhren, 


Links: 
Tote Wirtſchaft. 


Die Weltkriſe, die auch das früher 
reichſte Land der Welt, die Vereinig⸗ 
ten Staaten, nicht verſchont hat, drückt 
ſich in den kataſtrophalen Exporttziffern 
aus. Natürlich liegen auch — wie un⸗ 
ſer Bild zeigt — die tieſigen Verlade⸗ 
anlagen für Oel tot da, während noch 
vor einigen Monaten hier lebhaftes 
Treiben herrſchte; machte doch früher 
die jährliche Ausfuhr 120 Millionen 
Fäſſer Oel aus! 


Arbeitsloſendemonſtration 
im Siegerſtaat Belgien. 


Ein Bilddokument, daß auch die Sie⸗ 
gerſtaaten ſchwer unter der Kriſe zu 
leiden haben, ſtellt dieſes Foto dar: 
ein Demonſtrationszug von Arbeitslo⸗ 
ſen durchzieht die Straßen der belgi⸗ 
ſchen Hauptſtadt Brüſſel — auf dem 
Plalat im Vordergrund ſteht i 
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Garde des Hungers fordert Arbeit!” 


Links: 


Hochſpannung im belgiſchen Streik⸗ 
reuter. 


Zur Sicherung der Ordnung hat die 
Regierung zwei Regimenter mit Pan⸗ 
zerautos und Maſchinengewehren ins 
Unruhegebiet geſchickt. Da gegenwär⸗ 
tig 70000 Arbeiter ſtreiken und ein 
Hungermarſch nach Brüſſel geplant iſt, 
muß mit weiteren Unruhen gerechnet 
werden. Unſer Bild zeigt berittene 
Polizei vor dem Zechentor einer Grube 
bei Charleroi. 


Von Tieren 
und Pflanzen 


Links: 
Ein Adoptivkind. 


Eine rührende Szene aus dem Tierleben: eine 
Stute, die ihr Junges verloren hat, vertritt Mut⸗ 
terſtelle an einem kleinen mutterloſen Kalb. 


Mitte links: Ein Denkmal für eine Weltre⸗ 
tordtuh, die Außerordentliches im Milchgeben lei⸗ 
ſtet, wurde in Amerika aufgeſtellt. 


Mitte rechts: Die Weihe des Bremer Kolonial⸗ 

Ehrenmals — eines zehn Meter hohen, aus Klin⸗ 

kern ausgeführten Elefanten — wurde jetzt feierlich 
vollzogen. 


Unten: Eine Meiſterleiſtung der Dreſſur 
wurde im Berliner Zoologiſchen Garten gezeigt: 
im Käfig eines Wellenſittich⸗Pärchens war eine 
Katze untergebracht, 2 den Vögeln nichts zu⸗ 

elde tat. 


£ Ein botaniſches Ereignis 
für Deutſchland 


Zur Beobachtung der Tier⸗ und 
Pflanzenwelt 


führt ein ameritanifher Vergnü⸗ 

gungsdampfer dieſe ucherglocke 

mit, die auf hoher See mit vier 

Reiſenden ins 3 hinabgelaſſen 
wird. 


- At bei Berlin zu beobachten: eine 
Jucca⸗Palme ſteht in voller Blüte. 
Die Jucca⸗Palme blüht nur einmal 

in 30 Jahren. 


dant: Bertugsgchülieft „Sidertas“ m. b. 5. Deds, Vetritasee Serahe 68. 


Ir. 32 


ne Predigt. N dies herrliche Evangelium und au 
ie gibt es kei 
feit, keine Freude feine Vergebung der Sünden, keine Se⸗ 
ligkeit und keine Herrli keit. Hier, im Evangelium allein, 
iſt alles, was wit für Zeit und Ewigkeit brauchen: wah⸗ 
res Glück, wahre Ruhe und vg ter a Dies 
Evangellum predigte der Apoſtel Paulus auch den Ko⸗ 
rinthern. Es war nicht feine eigene Weisheit, nicht feine 
en die er den Korinthern vortrug. ſondern göttliche 
Isheit, göttliche Worte; er halte das Evangelium von 
55 Heren und Heilande empfangen, daß er es, nach⸗ 
m er ſelber durch dasſelbe gerettet wurde, auch ſeinen 
Mitmen chen predigen ſollte. l nun das Evangelium, 
wle auch die A e e Schrift, Gottes enbartes 
Wort iſt und ficht Menſchenworte, können wir ben 
Glauben ſchenken, uns bewußt darauf verlaſſen u 
duich ſelig werden, 
melee iſt nun der Inhalt des uns von Gott ge⸗ 
benen Evangeliums? Dieſes: daß Chriſtus geſtorben 
ei 5 unſere Sünden, nach der S 3 75 und daß er be⸗ 
graben ſei und daß er e fei am dritten Tage, 
nach der Schrift. jefer Inhalt enthält die Grundwahr⸗ 
heiten des Thriſtentums; er iſt tiefer denn das Meer, höher 
denn der Himmel, ſtärker denn der Tod. Keine Feder iſt 
imſtande, die Schätze, die im Evangellum verborgen find, 
u beſchreiben und lein Mund kann ſie ausſprechen. Je⸗ 
I Ehriſtus iſt geſtorben für unſere Sünden nach der 
Schrift. O. daß du könnteſt hineinſteigen in die Tiefen 
dieſer herrlichen Gotteswahrheiten! O, daß du es könn⸗ 
teſt glauben, einfältig glauben, du würdeſt Wunder ſehen! 
Iſt nicht die Sünde der Leute Verderben? it fie nicht 
die Urſache alles Streites, Haſſes, Elends, aller Krank⸗ 
zn Unruhen, des Todes und der ewigen Verdammnis? 
rennt uns die Sünde nicht von Gott und von allem, das 
wahrhaft ſchön, gut und edel iſt? Und ſtehe, der Hel 
hat die Sünde, meine und deine Sünde, dieſes maße 
Uebel, durch ſeln Sterben für uns auf Golgatha 9 ich 
genommen, hinweggetan, mit ſeinem Blute zugedeckt, da⸗ 
mit uns möchte geholfen werden, ja auf daß alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben. O wunderbare, herrliche Bolſchaft: Jeſus 
ſtarb 25 meine Sünden! Nun bin ich erlöſt, frei und 
ewig ſelig. Ich bra nicht mehr der Ungerechtigkeit, 
der Sünde und der lt leben, brauch nicht mehr den 
Willen des 8 tun; er, Jeſus, mein Heiland hat 
mich durch ſelnen Tod von der Sklaverei der Sünde und 
ihren Folgen erlöſt — ich bin frei, frei, frei, ewig frei 
und ſelig! Hörſt du es, lieber Chriſt? O herrliche, wun⸗ 
berbare, ſelige Freiheit! Und daß dem ſo ift, dafür bürgt 
mir ſeine Auferſtehung von den Toten, ohne welche mir 


land 


1 auch ſein Sterben nichts ig hätte. 
in Heil, keinen Frieden, keine Gerechtlg⸗ Jeſu von den Toten iſt das 
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»Die Auferſtehung 
iegel, die Beſtätigung, ſei⸗ 
nes Sterbens und meiner dallachlichen Erlöfung. Ich 
bin nun, inſofern ich an Jeſum, meinem Lerrn und Hei 
land recht glaube, nicht mehr der Schuldner vor Gott, 
denn Chriſtus hat die Schuld für mich bezahlt und ich 
bin mit Gott verſöhnt. Das predigt mir ſein Tod und 
ſeine Auferſtahung. O ich glücklicher, taufendmal benei⸗ 
denswerter Chriſt! 

Mein lieber Leſer, ift dies Evangelium nicht eine 
herrliche Botſchaft? Iſt es nicht auch ſchon an dein Ohr 
oft, ſehr oft, gedrungen? Aber ſag, 51 du auch m 
davon Notiz genommen? Iſt die Botſchaft dir durch Mark 
und Bein gedrungen? Haſt du die Erlöfung dir im Glau⸗ 
ben zugeeignet? Biſt du dadurch ein Gebundener Chriſti 
Be O möchten doch alle Chrliten von dem Inhalt 

s herrlichen Evangeliums durchdrungen werden, ſich 
unter dasſelbe tief beugen und es im Glauben annehmen 
Dann wird es auch gewiß ſeine Kraft an uns erweiſen, 
uns erneuern und aus uns frohe, glückliche, ſelige Men⸗ 
ſchenkinder machen. Das walte Gott! 


ig it mehnes Todes Tod? 
r hlift in der ſetzten Not? 
er mich in fein Reich? 
er macht mich den Engel gleich? 
Jeſus, der Gekreuzigte!“ 6. 


Die Reform der Lehrerjeninare 


Das neue polniſche Schusgeſetz baut das Bisherige 
Schulſyſtem vom Grunde aus um. Sämtliche Schulgat⸗ 
lungen werden von der Schulreform getroffen. Anſtelle 
der achtklaſſigen Gymnafien treten vierklaſſige, den Unter⸗ 
bau des Gymnaflums bildet die ſechskla Volksſchule. 
Nach zehn Unterri 1 (6 Jahre Volksſchule und 
4 Jahre Gymnaſtum) legen die Schüler die kleine Reife 
prilfung ab. Als Qberbau des Gymnaſiums wird das 1 
Haflige Lyzeum eingeführt. Nach Beendigung dieſer Lehr⸗ 
anſtalt erwirbt der Zögling das Necht zum Univerſitäteſtu⸗ 
dium. Das bisherige Lehrerſeminar, deſſen Lehrzeit bis⸗ 
her ſich über 5 Jahre erſtreckte, wird dem neuen Schulge⸗ 
ſetz nach in ein dreijähriges Pädagogiſches Ly⸗ 
zeum umgeſtaltet. Aufgenommen werden Abſolventen 
eines Gymnaſtums, alſo keinesfalls mehr Zöglinge einer 
Volksſchu le. 

Wie wird ſich nun laut der neuen Schulreform die 
Ausbildung der deutſchen Volksſchullehrer geſtalten? 
Denn trotz aller politiſchen Unbill werden wir noch viele 
Jahrzehnte hindurch deutſche Volksſchüler in Mitteſpolen 


tauchte auf aus den dunklen Fluten. Neugierige ſtauten 
Pe der Landungsſtelle und Beamte kontrollierten die 
e. 


Den Sonntag vormittag benutzten die Freunde, um 
die Danziger Marienkirche zu beſuchen. Vom Bahnhof, 
wo ſie ſich gemäß ihrer Verabredung trafen, zogen ſie an 
den vielen feſtlich geputzten Menſchen vorbei und es war 
für fie ein überwältigender Anblick, als fie ſchon von ferne 
des ehrwürdigen Domes mit ſeinem monumentalen Turm 
und den altersgrauen, verwitterten Mauern anſichtig wur⸗ 
den. Als fie fo durch die ſchmalen Gaſſen dahinſchritten, 
da lugte der koloſſale Turm bald da, bald dort aus dem 
Häuſermeer ihnen enigegen, als wollte er ihnen immer 
wieder freundlich zurufen: Hier bin ichl. .. Tief ergrif⸗ 
fen, faſt anf den betraten fie die heilige Stätte. Und als 
die Andacht, der fie mit dankbarer Hingebung lauſchten, 
vorüber war, machten fie ſich auf, die herrliche Kathedrale 
zu beſichtigen. 


Für Pfarrer Harland war es von befonderer Bedeu: 
tung, an dieſer gottgeweihten Stätte neben unzähligen 
ervorragenden Schätzen an Bildern und Skulpturen, die 
m Lauf der vielen Jahrhunderte hier liebevoll aufgeſtapelt 
wurden, die marmorne Rieſenſtatue Doktor Martin 
Luthers vorzufinden. Breit und wuchtig ſtand die eherne 
Geſtalt des gewaltigen Geiſteshelden da und fein mar⸗ 
enger Mund ſchlen ſich zu bewegen und ſprach Porte, die 
Beſucher durch Mark und Bein gingen: „Dies Land 

K. t ner! Lange verharrte Pfarrer Harland vor 
1 Statue des aroßen Reformators und je länger er das 


Bild betrachtete, deſto mehr durchſtrömte ihn eine geheim⸗ 
nisvolle Kraft, die > Herz raſcher ſchlagen ließ und ihm 
die Tränen der Rührung in die Augen trieb. Sein Atem 
ing ſtoßweiſe und die Hände krampften 2 im erſchüt 
ernden Weh zuſammen, aber aus feinem ſchmerzvoll zu⸗ 
ſammengepreßten Munde kamen Worte hart und heilig, 
wie ein Schwur: „Das Reich muß uns doch bleiben!“ 

Gerda Thomas hatte ſich ganz der Führung des Feliz 
Roſen überlaſſen. Sie durchwanderten andächtig die alters⸗ 
rauen Rieſenhallen, die ſchon fo viele Geſchlechter durch 
ihre heiligen Räume haben ziehen laſſen und noch an die 
rnſte Zukunft den Gruß vergangener Zeiten auszurichten 

tten. Sie eilten bewundernd von einem Bildwerk zum 

anderen und in ihrem Herzen regte ſich der innige Wunſch, 
daß es doch auch in ihrer polnſſchen Heimat ſolche evan⸗ 
geliſchen Kirchen gebe. Plötzlich ſtanden ſie wieder vor 
dem Hauptaltar. Ein Brautpaar ſtand davor im Kreiſe 
der Hochzeitsgäſte. Die Beiden traten näher und nahmen 
Platz in einer Bank. Salbungsvalbe Worte aus dem 
Munde des Seelſorgers, der die Tkauung gab, drangen 
zu ihnen herüber. 

„Fräulein Gerda,“ begann Felix Roſen leiſe. 

„Was denn?“ a 

„Sit es nicht erhebend, fo vor dem Altar zu ſtehen?“ 

1 Thomas kächelte: „Ach, ach, Sie werden ſentik 
mental!“ 

„Sie lachen und mir iſt es ſo heilig zu Mute,“ ſagte 


ex Bnrmurfsmoll, 
(Fortſetzung dolgt.) 
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beſitzen, ſchon aus dieſem einfachen Grunde, daß es große 

chloſſene deutſche Sprachgebiete 
hne jegli 1 der polniſchen Sprache zur Schule 
ommen. In dieſen ene iſt an einen Unterricht, der 
ausſchließlich von polniſchen Lehrern gegeben werden foll, 
kaum zu denken. 

Solange es alſo deutſche Volksſchulen geben wird ſo⸗ 
lange wird auch unſere Regierung bedacht ſein müſen, 
25 die Belange der deutſchſprachigen Bevölkerung eine 

ehrerbildungsanſtalt mit deutſcher Sprache zu 
erhalten. 

Es iſt darum naheliegend anzunehmen, daß das 

er Lehrerſeminar mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
ein Pädagogiſches Lyzeum umgewandelt werden wird. 

Wie dem auch ſei, die neue ee des Schulweſens 
erfordert von dem Anwärter auf die Lehrerlaufbahn den 
Beſuch eines Gymnaſiums. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
der künftige Lehrer ein deutſches Gymnaſium zu er 
hat. Nur hier kann er auf die natürliche Art und Weiſe 
in das Weſen ſeines Volkstums, ſeiner Sprache und ganz 
beſonders ſeines evangeliſchen Glaubens eingeführt wer⸗ 
den Das deutſche Symnaſium it der fruchtbare Nähr⸗ 
boden für ſeine geiſtigen Kräfte und Anlagen. . 

Es ſtehen nun dem künftigen deutſchen Lehrer in Mit⸗ 
telpolen drei Gymnaſten zur Auswahl: das che 
Gymnaſium in Lodz. in bjanice und in Sompolno. 
Beſonders das letzte iſt durch ſeine ländliche Abgeſchieden⸗ 

it, geſunde Lage und ein zweckmäßig eingerichtetes 
chülerheim geeignet, die nötige geiſtige und körperliche 
Ausbildung 5 zu laſſen. 

Die erſte Klaſſe wird im neuen Schuljahr in keinem 
der Lehrerſeminare mehr eröffnet. Es iſt darum Pflicht 
der betreffenden Eltern, die ihre Söhne und Töchter dem 
Lehrerberuf widmen wollen, rechtzeitige Anmeldungen in 
den deutſchen Gymnaſten vorzunehmen. E 

Die deutſche Volksgemeinſchaft in Mittelpolen will 
und kann ohne deutſche Lehrer nicht bestehen! L. H. 


Leiterſtelle an einer deutſchen Volksſchule 
vakant 


m Amtsblatt des et Schulkuratoriums 75 
1, Jahrg. VI., vom 5. 7, 1932) wird bekanntgegeben, daß 
5 Leiterpoſten der Schule Nr. 2 in Andrzeſo w, Kreis 
odz, zu beſetzen iſt und werden die Bewerber für die⸗ 
1 Poſten aufgefordert, innerhalb 6 Wochen nach dem Er⸗ 
yeinungstag des Amtoblattes ihre Geſuche auf dem vor⸗ 
geſchriebenen Amtswege einzureichen. Die Bewerber 
müſſen den vom Geſetz für Schulleiter vorgeſchriebenen 
Befähigungsnachweis (Qualifikation) beſitzen. ’ 
Die Andrzejower Schule Nr, 2 ift eine zweiklaſſige 
Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache. > 
Dem Leiter ſteht eine ſchöne Dienſtwohnung (2 Zim⸗ 
mer und Küche) und 4 Morgen Gartenland zu Berfüs 
gung. Nähere Auskünfte erteilt auf briefliche Anfrage 
— Roth, Andrzejôw, poczta Andrzejew, k. 
odzi. 


Tagung der Elektrizitätswerke 

Eine Tagung der polniſchen Elektrizitätsgeſellſchaften 
iſt für die Zeit vom 23.—27. September geplant. Ta⸗ 
gungsort ſoll diesmal Kattowitz ſein. Außer den üblichen 
Fragen ſollen auch die Vorſchriften und Geſetze aus dieſem 
Gebiet den Gegenſtand der Verhandlungen bilden. Es 
wird verſucht werden, eine Vereinheitlichung der verſchie⸗ 
denen Vorſchriften zu erreichen. 


Keine internationaſe Ausſtellung 
in Warſchau? 

Es erſcheint ſehr problematiſch, ob die für das Jahr 
1943 geplante Weltausſtellung wird in Warſchau ſtatt⸗ 
finden können. Für die verſchiedenartigen Vorbereitun⸗ 

n werden Anſummen notwendig ſein. Man rechnet 
chon jetzt mit mindeftens 8 Millionen 31. jährlich. Es 
muß ein Bahnhof erbaut, die Autobusverbindung mit den 
rößeren Städten geregelt, es müſſen ferner die Wege in 
Ordnung gebracht werden. Auf dieſe Inveſtitionen kann 
man bei den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht rechnen. 


gibt, wo die Kinder 
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Die Laudwirtſchaft kaun nicht zahlen 
Eine bezeichnende Entſchließung. 


Der Gutsbeſitzerverband, Kreis Plonſk, tagte und 
nahm ausführlich zur Lage der Landwirtſchaft Stellung. 
In einer Entſchließung heißt es u. a.: Wir erklären kate⸗ 
goriſch, daß, ſolange nicht das Miß verhältnis zwiſchen 
Produktionskoſten und Marktpreiſen einigermaßen gemil⸗ 
dert iſt, wir nicht in der Lage ſein werden, unſeren finan⸗ 
ziellen Verpflichtungen nachzukommen. Wir werden we⸗ 
der Zinſen noch andere Zahlungen leiſten können. Das 
Wichtigſte ſind die Arbeiterlöhne. Ohne regelmäßig be⸗ 
zahlte Arbeiter kann die Landwirtſchaft nicht exiſtleren. 
Auch die notwendigſten Steuern wollen bezahlt werden. 
Daher werden alle anderen Zahlungen zurücktreten müſ⸗ 
fen. Dieſe Maßnahmen find die einzige Möglichkeit, die 
Landwirtſchaft vor dem gänzlichen Ruin zu bewahren. 


Geringe Baubewegung in Polen 

Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht Angaben 
Über die Baubewegung im erſten Vierteljahr 1932. Die 
Ausbeute iſt recht gering. Insgeſamt wurden in polni⸗ 
ſchen Städten mit über 20 000 Einwohnern nur 447 neue 
Gebäude aufgeführt. 79 Gebäude wurden durch Aufbau 
erhöht. Begonnen wurde mit dem Bau von 300 Häufern 
und 48 Aufſtockungen. 382 der neuen Gebäude find 
Wohnhäuser, die zuſammen nur 1133 Wohnungen haben. 
Die Zahlen ſind charakteriſtiſch für das Wohnproblem in 
Polen, das bekanntlich von einer auch nur einigermaßen 
befriedigenden Löfung ſehr weit entfernt iſt. 


Verordnung über Auflöſung 
des Schulkuratoriums 


* Der Kultusminiſter hat eine Verordnung in Sa⸗ 
chen der Schulbezirke veröffentlicht. Danach gibt es in Po⸗ 
len künftig acht Schulbezirke: 1. Brzese mit dem Sitz in 
Brßess am Bug; 2. Krakau; 3. Lublin; 4. Poſen; 5. Wars 
ſchau; 6. Wilno; 7. Luck; 8. Lemberg. 

Die Neueinteilung tritt am 1. September in Kraft: 
alle früheren Einteilungen des Landes in Schulbezirke 
werden hierdurch ungültig. Wider Erwarten der Lodger 
Bevölkerung iſt die Belaſſung des Schulkuratortums in 
Lodz durch dieſe Verordnung illuſoriſch geworden. Das 
Kultusminiſterium hat ungeachtet der Proteſte der zahl⸗ 
reichen Vereine und Inſtitutionen der Stadt Lodz beſchloſ⸗ 
ſen, Lodz an den Schulbezirk Warſchau anzugliedern. Wel⸗ 
che Folgen dieſe Maßnahme haben wird, haben wir ſchon 
mehrſach ausführlich dargeſtellt. 


Neue Salzpreiſe 


* Auf Grund einer Verordnung des Finanzmini⸗ 
ſters verpflichten von jetzt ab folgende Salzpreiſe: 

Kochſalz in Ikg⸗Päckchen — 46 Groſchen, in Ya kge 
Päckchen — 25 Gr., weißes Salz — 36 Gr., graues — 20 
Gr., Salz für Induſtriezwecke — 3 Zl., für 50 kg, Vieh⸗ 
ſalz — 3.35 Zl. für 50 kg. Beim Verkauf von Salz in 
Originalpackungen ſteht dem Monopol das Recht zu, einen 
Zuſchlag für die Verpackung zu fordern. Die Zollgebüh⸗ 
ren für ausländiſches weißes Salz werden 1% 31, für je 
100 kg betragen, auf graues Salz 18 ¼ Zloty. Salz darf 
nur in Läden verkauft werden; die bisherigen Konzeiflos 
nen für Salzverkauf ſind bis zum 31. Juli kommenden 
Jahres gültig. 


Die Kartoffeln waren Tabak 


Im Dorf Borki, Gemeinde Sokolniki, Kreis Wielun, 
fanden Polizeibeamte in einem Kartoffelfeld angepflanz⸗ 
ten Tabak, der dem Bauern Stanislaw Galinſki gehörte. 
Natürlich wurde der ganze Tabakertrag mit lag bes 
legt und dem Beſitzer ein Protokoll aufgeſetzt. yo roht 
außer Gefängnis eine Geldſtrafe von ungefähr Zl. für 


das Quadratmeter ſes waren annähernd 300 qm.). 
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Ziehung der Prämienbücher der 
Poſtſparkaſſe 

Am 25. Juli fand in den Räumen der Poſtſpar⸗ 
kaſſe die 14. Ziehung der Prämienbücher der 2. Serie ſtatt, 

die folgende Prämien ergab: 
je 1000 Zloty: 
50337 51100 51240 51567 51680 
52648 53049 53076 53399 53586 
54370 56425 
61461 61852 
63838 64921 
70109 
73960 
77691 
82211 
86820 
89542 
92310 
94961 95032 95777 95877 
96293 97723 99324 99592 99660 100086 100214 101010 

101023 101102 101277 101732 101822 101938 
102539 102989 103390 108412 104274 10442 
104942 105640 105690 105871 107046 107518 
108318 108722 109632 109736 110462 110517 
110630 110772 111195 111887 112414 112818 
11426 114537 114634 114839 116581 116733. 


— — 


Jagdkalender für Auguft 

Die Schonzeit betrifft in dieſem Monat folgende Tiere 
und Vögel: männliche Elentiere, Hirſche, Damhirſche, Ha⸗ 
fen, Bären, Luchſe, Dachſe, Eichhörnchen, Auerhähne, Birk⸗ 
hähne (bis zum 15. Auguſt), Birkhennen in den Mojewod⸗ 
ſchaften Wilna, Bialyſtok Nowogrudek, Rolefien und Wol⸗ 
Hhynien (bis zum 15. Auguſt), Haſelhühner, Schneehühner 
(bis zum 15. Auguſt), Faſanenhähne, Rebhühner, Wach⸗ 
teln, Schnepfen (bis zum 15.), Trappen, Truthähne und 
Truthühner, und bis zum 15. Auguſt: Wildtauben, Droſ⸗ 
ſeln, Krammetsvögel, Amſeln, Raben⸗ und Naubvögel mit 
Ausnahme der Taubenhabichte, Sperber, Krähen und 
Elſtern. 


Schweres Unglück bei Kanin 
2 Piloten getötet, der Apparat zertrümmert 


In der Nacht zum 27. Juli gegen 1,30 Uhr wurden die 
Einwohner des Dorfes Mlodojewo im Kreiſe Konin durch 
eine laute Detonation aus dem Schlafe geweckt. Die ins 
8 Eilanden bemerkten auf der Wieſe in der Nähe des 

orfes einen Feuerſchein, der von einem Flugzeug her⸗ 
rührte. Man ſetzte ſofort die Polizei in Kenntnis, die 
ihrerſeits die Militärbehörde benachrichtigte. Durch die 
eingeleitete Unterſuchung wurde ſeſtgeſtellt, daß das Flug⸗ 
zeug dem 2. Fliegerregiment angehörte und ſich auf dem 

Inge von Thorn nach Warſchau befunden hatte. Geführt 
wurde das Flugzeug von dem Sergeanten Marjan Slu⸗ 
ſarczyk, während als Beobachter der Fliegerleutnant Ale: 
kander Kirkowſki die Fahrt mitmachte. Beide gehörten 
dem 2. Fliegerregiment an. Aus bisher noch nicht ermit⸗ 
telter Urſache ſtürzte das Flugzeug ab und wurde zertrüm⸗ 
mert, die Wlieger unter ſich begrabend. Gleichzeitig geriet 
auch das Benzin in Brand, jo daß der Apparat vollſtändig 
vernichtet wurde. Die verkohlten Leichen der Flieger wur⸗ 
>= =; der Leichenhalle des Kreiskrankenhauſes in Konin 
gebracht. 


122 Gebäude eingeäſchert 


p. Im Dorf Modliborzyce, Kreis Konin, entſtand im 
Anweſen des Bauern Anton Lis ein Brand, der durch 
den ſtarken Wind begünſtigt, bald auf die Nachbargehöfte 
überſprang. In kurzer Zeit ſtand fait das ganze Dorf in 
Flammen. Aus der ganzen Umgegend eilten die Feuer⸗ 
wehren herbei, doch konnten dieſe nicht viel ausrichten. 
3 fielen 122 Gebäude den Flammen zum Opfer. 

ßerdem wurde ſehr viel lebendes und totes Inventar 
vernichtet. Der Schaden beträgt 200 000 31. Die Unter⸗ 


Sonntag, den 7. Auguſt 1932 
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luchung ergab. daß das Feuer infolge ſchlechter Beſchaffen⸗ 
heit eines Kamins entſtanden war, 


Große Schäden durch Weizenbrand 

In den Bezirken Sandomierz, Opatow, Pinczow, Mies 
chow und Stopnica richtete der Weizenbrand großen Scha⸗ 
den an, der einige Hunderttauſend Zl. beträgt, Der Wo⸗ 
jewode aus Kielce hat ein Verzeichnis der durch den 
Weizenbrand geſchädigten Bezirke angeordnet. 

Eiſenbahn unnötig 
bei Warentransport von Lodz nach Gdingen 

In dieſen Tagen traf in Gdingen ein Transport 
aus Lodz von 35 Tonnen Gummifabrikaten ein, der für 
die Ausfuhr beſtimmt war. Bis Wloclawek wurde der 
Transport mit dem Auto gebracht, von dort auf einem 
Flußdampfer die Weichſel entlang nach Danzig, dann auf 
dem Dampfer, der auf der Schiffahrtslinie Danzig —Gdin⸗ 
gen verkehrt, nach Edingen, von wo er nach London wei 
tergeſchickt wird. Auf dieſelbe Weiſe wurden Waren in 
entgegengeſetzter Richtung, nämlich von Gdingen nach Lodz. 


transportiert. > 


— 
Eiſenbahnunglück bei Dirſchau 

Am 29. Juli früh um 11 Uhr trug ſich auf der Strecke 
Dirſchau—CTmentowo zwiſchen den Stationen Subkau und 
Narkow aus bisher unbekannter Urſache ein ſchweres 
Eiſenbahnunglück zu. Ein nach Gdingen fahrender D⸗Zug, 
in dem ſich Teilnehmer an dem Feiertag des Meeres be⸗ 
fanden und der ſich aus Wagen aus Poſen, Krakau und 
Lemberg zuſammenſetzte, entgleiſte. 6 Wagen wurden 
aus den Schienen geworfen und vollkommen zertrümmert. 
34 Perſonen wurden verletzt, darunter vier ſchwer. Aus 
Dirſchau und Graudenz wurden Rettungszüge entſandt, 
die ſofort mit den Aufräumungsarbeiten begannen. Da 
der Zug auf einen neu aufgeſchichteten Eiſenbahndamm 
geleitet war, hat ſich herausgeſtellt, daß der Unterbau zu 
era war und unter dem Gewicht des Zuges nachgegeben 

at. 

Von den vier ſchwer Verletzten wurde einer Frau ein 
Arm ausgeriſſen. Ein Mann wurde mit zerquetſchten 
Beinen ins Krankenhaus eingeliefert. Die Danziger 
Eiſenbahndirektion entſandte an den Unfallort eine bes 
ſondere Unterſuchungskommiſſion, die die Urſache der Ka⸗ 
taſtrophe feſtſtellen ſoll. 


Poſtkarte ging 19 Jahre 


B. Ein Einwohner der Stadt Bialyſtok erhielt vor 
einigen Tagen eine Poſtkarte, die im Jahre 1913 in Go⸗ 
nondz aufgegeben worden war. Die Adreſſe war in ruf 
ſiſcher Sprache geſchrieben. 


Spiritusexploſion fordert ſieben Opfer 


Der Eiſenbahnbeamte Wolny aus Kattowitz war die⸗ 
ſer Tage mit einem Verwandten in Urlaub gefahren. Er 
beſuchte unterwegs eine bekannte Familie in Targowiſki. 
Zum Bereiten des Abendeſſens benutzte er Brennſpiritus 
und einen ſogenannten Primuskocher. Als er den Spiri⸗ 
tus eingefüllt hatte, ſtellte er die Flaſche neben ſich auf 
den Tiſch. Kurz darauf ertönte ein ohrenbetäubender 
Knall, der von einer meterhohen Stichflamme begleitet 
war. Die Folgen der Explofton waren entſetzlich. Durch 
die herumfliegenden Splitter des Brenners und der Flaſche 
wurden Wolny, ſeine Schwägerin, eine Frau Gertrud 
Otto aus Kattowitz und ſechs am Tiſch ſitzende Kinder 
ſchwer verlegt. Während dem Wolny ein Notverband an⸗ 
gelegt wurde. mußten die Kinder ſofort ins Krankenhaus 
geſchafft werden. Frau Otto, die neben der Flaſche ges 
ſeſſen hatte, erlitt außer Splitterwunden fo Ahwere Brands 
verletzungen, daß ſie gleich nach der Einlieferung ins Kran⸗ 
kenhaus unter entſetzlichen Schmerzen ſtarb. Die Tote 
zählt erſt 24 Jahre. Von den Kindern liegen einige in 
bedenklichem Zuſtand darnieder. 


10 Der Volksfreund. 


Wo Immt das Gas her? 
Drei Perſonen tödlich verunglückt 

In der Straße Nowy Swigt 8/10 in Warſchau kom⸗ 
men von Zeit zu Zeit tragiſche Fälle von Leuchtgasvergif⸗ 
tungen vor. Seinerzeit wurden da einige Perſonen ver⸗ 
iftet, es erfolgte auch eine heftige Exploſton, die die Ver⸗ 
ſetzung mehrerer Perſonen zur Folge hatte. Das ärger⸗ 
lichſte iſt aber noch dabei, da bisher keine enen 
feſtſtellen konnte, worauf dieſe Vorfälle . ren 
wären. Letztens iſt dort wieder ein furchtbares Unglö 
paſſiert. Auf dem erwähnten Grundſtück wurde nämlich 
ein 1 gebaut. Als ih nun der Platzwärter, 
Zdziſlaw Kwiatkowſkt, in den Keller begab, um die Waſ⸗ 
erfeitung zu prüfen, behrte er nicht mehr zurück. Als der 
beunruhſgte Valljunge darauf Kwiatkowſkis Bruder in 
den Keller ſchickte, kam auch dieſer nicht zurück. Ebenſo 
ein Feuerwehrsmann, den man herbeigeholt hatte. Darauf 
kam Feuerwehr in Gasmasken an und fand die drei tot vor. 
Eine am Unfallort erſchienene Magiſtratskommiſſion ſtellte 
feſt, daß aus einer Leitungsröhre im Keller Gas entweiche, 
eine Kommiſſion aus der Gasanſtalt erklärte dagegen, daß 
das Unglück von anderen Gaſen herrühre die dem Boden 
entiteigen, Die Koͤmmiſſionen konnten bisher zu keiner 
Einigung in dieſem Punkt kommen. 


Ein im Mutterleib erſchoſſenes Kind 
geboren 

Im Dorf Posmug bei Lublin trug ſich am 28. 7. eln 
erſchütternder Vorfall zu. Die Einwohnerin dieſes Dor⸗ 
tes, Marja Sadowſka, die ſchwanger war, wurde auf der 
Straße von ihrem Nachbar Waclaw Warowny überfallen, 
der auf ſie einen Revolverſchuß abgab. Die Frau, der 
die Kugel in die Seite drang, brachte bald darauf das 
Kind tot zur Welt. Es war von der Revolverkugel ge 
tötet worden, Die Verletzte wurde in ein Krankenhaus 
übergeführt. Warowny wurde verhaftet. 


Blitz ſchlügt in Soldatenkolonne 
6 Mann getötet, 6 verletzt 

x 12 Soldaten aus dem 2, Chelmet Schwerartillerie⸗ 
tegiment, die in Powurfk, Kreis Kowel, Felddienſt⸗ 
Übungen hatten, wurden während eines heftigen Gemit: 
ters vom Blitz getroffen. Vier Mann waren auf der 
Stelle tot, zwei ſtarben auf dem Weg zum Krankenhaus. 
Sechs Soldaten erlitten leichtere Brandwunden. 


. 


Aus aller Welt 


* 
DNN ccc nenen 


„Graf Zeppelin“ in Danzig 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ landete am l. Juli 
um 19,30 Uhr auf dem Flughafen Danzig⸗Langfuhr. Mit 
26 neuen Paſſagieren verließ „Graf Zeppelin“ um 20 Uhr 
den Danziger Flughafen und flog nach Friedrichshafen 
zurllck. 


Großtat einer deutſch-öſterreichiſchen 
Expedition 
Die eine der beiden vom deutſchen und e a si 
Alpenverein in dieſem Jahre in fremde Erdteile entſandte 
Expedition hat das von ihr geſteckte Ziel erreicht. Am 


Montag mittag traf beim Hauptausſchuß des deutſchen und 


öſterreichiſchen Alpenvereins in Innsbruck aus Südame⸗ 
rika ein Telegramm euin, in dem der Leiter der Expedi⸗ 
tion, der 3. Vorſitzende des Vereins, Regierungsrat Dr. 

hillpp Borchers, mitteilt, daß es der Expeditſon am 20. 


uli gelungen ſel, den 6750 m hohen Hauptgipfel — 


can in der Cordillera Blanca zu bezwingen. An der 


ſteigung des Gipfels nahmen außer Dr. Borchers noch 


teil: Hoerlin-Stutigart, Hein⸗Linz. Schnelder⸗Hall in Ti⸗ 


Ur. 32 


rol, ſowie der Arzt der Expedition Dr. Bernard aus Hall 
in Tirol. Aus dem Telegramm, das etwas verſtümmelt 
tft, geht hervor, daß die Expedition bei den letzten 4400 m 
große Schwierigkeiten zu bezwingen hatte. Es lag knie⸗ 
kiefer Bruchharſch und außerdem waren ſchwierige Eis⸗ 
brüche zu überwinden. Die Expeditionstellnehmer befin⸗ 
den ſich wohl. 


Der Mörder des franzöſiſchen Staats⸗ 
präſidenten zum Tode verurteilt 


Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen im Gor⸗ 
gulow⸗Prozeß hielt der Generalſtagtsanwalt die Ankla⸗ 
gerede. Er wies einleitend auf den großen Verluſt hin, 
den Frankreich mit dem Tode des Staatspräſidenten Dou⸗ 
mer erlitten habe. Der Generalſtgatsanwalt ſagte, daß 
er gar nicht daran denke, daß Gorgulow unzuxrechnungs⸗ 
fähig ſei. Gerade Gorgulow beſitze als Arzt beſſer als 
jeder andere die Fähigkeit, Geiſtesgeſtörtheit vorzutäu⸗ 
ſchen. Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen verlas 
der Generalſtaatsanwalt ſodann einen Brief, den der 
Angeklagte nach ſeiner Verhaftung von einem aus Frank⸗ 
reich ausgewieſenen Ruſſen erhalten habe und deutlich die 
Mentalität einer ganzen Reihe ruſſiſcher Emigranten wie⸗ 
dergebe. Sodann forderte der Generalſtaatsanwalt die 
Geſchworenen auf, den Angeklagten dem Scharfrichter aus⸗ 
zuliefern: „Geſchworene der Seine, denkt an das Urteil 
der Geſchichte! Mein Mitleid gilt nur derjenigen, die 
jeden Tag am Grabe ihres Gatten weint“ 

Die Verteidiger Gorgulows gaben ſich redlich Mühe, 
ihren Klienten vor dem Schafott zu retten. Während der 
etwa anderthalbſtündigen Verteidigungsrede geſtikulierte 
Gorgulow wie wild und unterbrach die Reden andauernd 
durch ſeine Zurufe: „Tötet mich!“ Als der Vorſitzende 
Gorgulow nach Beendigung der Verteidigungsſchlußworte 
fragte, ob er noch etwas zu ſagen habe, erklärte Gorgu⸗ 
low lediglich: „Ich habe nur den einen Wunſch, wie ein 
Soldat zu fterben.“ 

Das Gericht fällte am 27. Juli nach kurzer Beratung 
der Geſchworenen, die die Beiden ihnen vorgelegten Fra⸗ 
gen mit Ja beantwortet hatten, das Todesurteil. Das 
Urteil nahm Gorgulow ruhig und nach außen hin mit 
völliger Tellnahmsloſigkeit auf. 

Rieſenüberſchwemmung in Kanton 

200 Perſonen ertrunken 

Infolge heftiger Regenfälle wurden die Außenbezirke 
von Kanton von einer ſchweren Ueberſchwemmung heimge⸗ 
ſucht. 200 Perſonen ſind in den Fluten ertrunken, dar⸗ 
unter ſämtliche Inſaſſen eines Altersheims. Viele Häuſer 
ſtürzten zuſammen und an verſchiedenen Stellen kamen 
Brände zum Ausbruch. Der Schaden wird auf 10 Millio⸗ 
nen Zloty geſchätzt. 


Ein Meteor in der Pfalz niedergegangen. Vor eini⸗ 
gen Tagen ging über der Pfalz ein Meteor nieder, das mit 
weithin hörbarem donnerartigem Krachen über dem Tal 
von Edenkoben explodierte und unter der Bevölkerung 
große Aufregung hervorrief. 

Nach der Feſtſtellung der Wetterwarte von Neuſtadt 
an der Haardt wurde das Meteor als eine feurige Kugel 
mit langem Schweif gesichtet. Die Erſcheinung wurde in 
zahlreichen Orten der Pfalz beobachtet. Dle durch den Fall 
hervorgerufene Erderſchütterung war in allen Häuſern von 
Kaiſerslautern bis Neuſtadt zu ſpüren. Ein Viehhändler, 
der ſich unterwegs nach Neuſtadt befand, wurde von dem 
Luftdruck zu Boden geworfen. Bis jetzt wurden von dem 
Meteor keinerlei Spuren entdeckt. Es dürfte durch die Cr 
ploſion vollkommen zerſplittert ſein. 
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Schweres Eiſenbahnunglück in Berlin 
Zwei Tote, zahlreiche Verletzte. 

Am 27. Juli nachmittag gegen 17 Uhr entgleiſte ein 
Etfenbahnzug unter der Behm⸗Brücke in der Nähe des 
Bahnhofs Geſundbrunnen. Mehrere Wagen ſtürzten um; 
zahlreiche Fahrgäſte wurden ſchwer verletzt. 

Bei dem verunglückten Zug handelt es ſich um einen 
aus Stralſund ankommenden Perſonenzug. Bisher ſind 
80 Schwer⸗ und Leichtverletzte feſtgeſtellt worden. 28 
Verletzte wurden ins Krankenhaus gebracht. Zwei Per⸗ 
ſonen ſind noch eingeklemmt, darunter eine Frau, die 
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. 

Den letzten Nachrichten zufolge find zwei Perſonen ges 
tötet und rund 15 ſehr ſchwer verletzt worden. Bei den 
beiden Toten handelt es ſich um zwei Frauen. Während 
die Perſonalien der einen noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, wurde die andere als eine Frau Finkhorſt aus 
Berlin erkannt, deren Ehemann ſich unter den Schwerver⸗ 
letzten befindet. 

Die einzelnen umgeworfenen Wagen konnten noch 
nicht gehoben werden. In dem einen fit ein Ehepaar zu 
ſehen, von dem die Frau nicht mehr zu leben ſcheint, wäh⸗ 
rend der Mann noch Lebenszeichen von ſich gibt. Etwas 
weiter liegen noch drei Wagen, an die man noch nicht her⸗ 
an konnte. 
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Lodz, den 3. Auguſt 1932. 

Marktbericht. Geſtern wurden auf den Lodzer Märk⸗ 
ten die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3,50 Zl., Herzkäſe 
1 Zl., Quartläfe 80 Gr., ſüße Milch 25—90 Gr., Butter⸗ 
und ſaure Milch 20 Gr., Sahne 1,0—1,60 Z1., eine Mandel 
Eier 1,101.20 31., Salat 5 Gr. Sauerampfer 30 Gr., Gur⸗ 
ken, eine Mandel, 15—25 Gr., Sellerie und Porree 5 Gr., 
Mohr⸗ und rote Rüben 3—5 Gr. ein Bündchen, junge Erb⸗ 
fen 30—40 Gr., Bohnen 20—30 Gr. pro Kilo, Peterſilie 
und Dill, ein Bündchen, 5 Gr., Zwiebeln 20 Gr., Blumen⸗ 
tohl 10—20 Gr., Tomaten 0,60—1,00 Zl., Himbeeren 0,70 
bis 1,00 Zl., Kartoffeln, der Viertelkorzec 1.25 Zl., junge, 
das Kilo 7—8 Gr., Preiſelbeeren, ein Liter, 20 Gr. Wald⸗ 
erdbeeren 1.50 Zl., Heidelbeeren 30—40 Gr., Kompottäpfel 
30 —50 Gr., Zitronen 15 Gr. Stachelbeeren 60—70 Gr., 
Johannisbeeren 50—70 Gr., Kahlrabi 5 Gr. das Stück, Kir“ 
ſchen 30—40 Gr., Kohl 10—15 Gr., Wirſingkohl 10—20 Gr., 
Brombeeren 90—40 Gr. Geflügel: eine Ente 2—3 Zl., ein 
Huhn 3—4 Zl., eine junge Gans 4—5 Zl., ein Hühnchen 
150—2 gloty. 


Marbibervitht 


Geſchäftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 
Genoſſenſchaften, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz, Aleje Kosciuszil Rr. 47, 


vom 1. Yuguft 1922, 


Getteide: Die Roggenernte iſt mit Rückſicht auf die 
trockene Witterung beendet. Es find ſchon mehrere Waggons 
Roggen auf den Markt gekommen. Die Preiſe hierfür find 
fehr niedrig und haben einen Stand erreicht, daß, wenn man 
bie Ausfuhrprämie in Höhe von Zl. 6.— per 100 Kg. berück⸗ 
7 1 t, der Export ins Ausland möglich iſt. Da aber auf 
en Auslandsmärkten die Preiſe für Roggen fallen, fo iſt 
mit einem Anziehen der Preise bei uns nicht eher zu rechnen, 
als bis die Regterung zur Interventionskäufen ſchreiten wird. 

Auf den Weizen märkten iſt die Lage weſentlich an⸗ 
ders. In den letzten Tagen zogen die Preiſe für alten Weizen 
an. Neuer Weizen wurde noch nicht gehandelt. In maßgeben⸗ 
den Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die neue Weizenernte dies 


ſen guten Weizenpreis nicht gefährden wird. 
mäßig hohe Weizenpreis erklärt ſich durch 

der viel größere Bezirke umfaßt 
wurde. 2 

Hafer alter Ernte wird zu verhältnismäßig guten Prol⸗ 
ſen abgeſetzt. Neuer Hafer wird weſentlich billiger angaboten, 
jedoch greift der Konſum auf alte Ware zurück. 

Maſchinen: Infolge der Erntearbeiten hat ſich des Maſcht⸗ 
nengeſchäft etwas beruhigt. da die Landwirte wenig Zeit Has 
ben, nach der Stadt zu kommen. Auch wird das Geſchüft durch 
die zurzeit fallende Preistendenz für Getreide und andere 
landwirtiſchaftliche Produkte ungünſtig beeinflußt. Wie wit 
jedoch ſchon mehrmals an dieſer Stelle erwähnt haben, iſt an 
eine weitere Preisſenlung für Maſchinen ſeitens der Fabriken 
micht zu denken. Da die Prelſe nicht einheitlich ſind empfeh⸗ 
len wir den Landwirten dringend, bei Bedarf von uns Offer⸗ 
ten einzufordern. damit ſie nicht Übervortefüt werden, 

Düngemittel: Wir beziehen auf die unſeren Genoſſenſchaf⸗ 
ten zugeſandten Rundſchreiben für Stickſtoffdüngenuittel det 
ſtaatlichen Werke „Chorzöw“ und „Moscice“, ebenſo für Su⸗ 
erphosphat, woraus Sie alles Nähere genau erſehen können. 

leichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß es höchſte 
Zeit iſt. uns die Beſtellungen für Düngemſttel aufzugeben, das 
mit die Lieferungen rechtzeltig zur Sagt erfolgen können. Nur 
rechtgeilige Düngung bringt Erfolg. Es it daher dringend zu 
raten. mit den Beſtellungen nicht känger zu warten, da in der 
Bedarfszeit die Fabriken mit Aufträgen überhäuft ſind und 
nicht in der Lage fein werden, die verſpäteten Aufträge pünkt⸗ 
lich auszuführen. wodurch den Genoſſenſchaften und ihren Mit⸗ 
aldedern Verluste entſtehen. 

Kohle: Wir empfehlen nochmals dringend, noch vor der 
Nüben⸗ und Kartoffelernte wenigſtens einen Teil des Wins 
terbedarfs an Kohle zu decken, da ſpäterhin die Lieferunget 
nicht prompt erfolgen und außerdem die ermäßigten Sommer 
preiſe für Kohle nicht mehr gültig find. 


Der verhältnis⸗ 
den Weizenbrand, 
als anfangs angenommen 


Poſener Getreidebörſe 
Amtliche Nobierumgen für 100 Kg. in Zloty fr. 


Station 
Poſen. 
23.00, Roggen (neu, 


Richtpreiſe: Weizen (alt) 22.00 
9 5 trocken) 15.50—16, Mahlgerſte (64—66 Kg.) 1717.50, 
kahlgerſte (68 Kg.) 17.50 —18.50, Hafer (alt) 19.5020, Nog⸗ 
enmehl (65proz.) 28—29 Weizenmehl (55proz.) 25.50—37.50, 
Beigentleie 9.75—10.75, Weizenkleie (grob) 10.75—11.75, Rog⸗ 
genkleie 1111.25, Raps 25.50 26.50, Winterrüben 29 
81, Blaulupinen 12—13, Gelblupinen 16—17, 
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Poſener Viehmark: 
Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht 
Poſen mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 62—70, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 5650, 
ältere 44—52. mäßig genährte 98—42. Bullen? vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 60—64. Maſtbullen 54—58, gut genährte, ältere 
42 —48, mäßig genährte 36—40. Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete. 66—74, Maſtkühhe 58—64, gut genährte 34—42, mäßig 
genährte 26—34. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—74, 
Maſtfärſen 58—62. gut genährte 46—54, mäßig genährte 40— 
44. Jungvieh: gut genährtes 40—44, mäßig genährtes 3438. 
Kälber: beſte ausgemäſtele Kälber 70-80, Maſlkälber 58—68, 
gut Br 4856, mäßig genährte 40—48, 

chaſe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer 
Hammel 62—70, gut genährte 40. 

Maſtſchweine: vollfleſſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 104—108, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kg. Lebende 
gewicht 100—102, vollfleiſchige, von 80 bis 100 Kg. Lebendge⸗ 
wicht 92— 98, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. SOSE, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 86—96, Bacon⸗Schweine 8I— 

WVarſchauer Getreidebörſe 

Für 100 Kilo in Zloty mit Zuſtellung zur Verladeſtatſon. 

Noggen, neu, 1616.50, Einheitswelzen, alt, 25.50— 26, 
Sammelweigen, alt, 24.50—25, Einheitshafer 23— 24, Sammel 
hafer 19—20, Mahlgerſte 1717.50. 


loco Schlachthof 


und jüngere 


Maritanrr Mörſe 


2. Auguſt 1992. 


Amerikaniſche Dollar 8.94 
1 Pfund Sterling 31.42 
100 Schweizer Franken 174.28 
100 franzöſiſche Franken 35,06 
100 deutſche Reichsmark 212,10 


— — — 


Druck und Verlag: 


„Ilbertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Betrifauer 86 
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fAutordreifdrefdimafdinen 
Rotoren „Deutz“ für Benzin und Naphtha 6, 8, 10 PS. 


anerkannt beſtes Fabrikat 


Rohölmeforen 
Beeifiechdecihdmathinen und 


Kulivatoven, Sebeveggen, 
Michzentvifugen, 


e 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 


u; 


Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzenkrale d. Deulſchen Genoſſenſchaflen 
Spöfdz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr, 197⸗93 
Telegramm Adreſſe: „Centow Lödi” 
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Willſt du lachen? 
So leſe 


„Schulmeister Schlabs“ 
von B. M. Scherling 


erhältlich bei „Libertas“, Lodz, Biotrlowile 8g. bei Ein⸗ 
endung von 31. 1,05 in Briefmarken, 


Der Volksfteund. 


Bereits eitzgetroßßen in großen Poften: 
mit doppeller Reinigung und 
Sortierung, neueſte Modelle! 


„Cimox“ 6 PS, fehr wirtſchaſtlich 


Mt tuſtrohdreſchmaſchemen für Göpelantrieb, 
Hütkſelmaſchimen alle Modelle für Hand, Göpel- und Motoranttieb 
Deilimassbinen, Göpel, (Roßwertze) 38, 42 und 44 tourig, 
Gelredereinſigungsmaſchinen, Karioffelgvabemach ien verbeſſ. Modelle, 

Raptoffeldänmfer „Venzki”, Rübenſchneider, Vferdezug rechen, 


Sämtliche Mafchinen, kaufen Sie zu den billigſten Hreiſen und in geößter Auswahl bel: 


Edmund NIK EL, toe Radwalska 63, Tel 1 31. 


— 


Jitk-Zats-Aggen, Müchkaunen, 


die deſten der Welt, uſw. 638 


1 
1 
5 
8 
N 
1 
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Achtung, O rasen! en des Preises Konin! 

Heute, Sonntag, den 7. Auguſt, findet nach dem Got⸗ 
tesdienſt im Gemeindeſgal zu Grodziec eine große Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Herr Senator Utta wird einen Be⸗ 
richt über die gegenwärtige Lage in Staat und Welt er⸗ 
ſtatten und Herr J. Will wird einen Vortrag über 
„Goethes Leben und Werk“ halten. 

Alle Deutſchen aus den dorligen Ortsgruppen 


ind 
herzlich eingeladen! Kommt zahlreich! 


2 ere A vos ERLEBEN ee 


Deutfihes Symnafi um 
Rnaben und Mädchen 


zu Sompolno, Kreis Kolo 
Die Aifwahmenrüfengen 


finden am 1. September statt. 

Es beſtehen 4 Vorſchul⸗ und 6 GEymnaſialklaſſen. In 
Schülerheim koſtet der Unterhalt 60 Zl. monatlich. Geſunde 
Lage der Anſtalt. Schularbeiten werden unter Aufſicht der 
Lehrer angefertigt. Aufnahme finden fittlih und körper⸗ 


lich normale Kinder. 
Die 2 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 12. fluguſt 
von 2—3 Uhr nachmittags 
zur Einholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriſtleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. N 
Auskünfte. die im Intereſſe der Sache ausführlich ge 
ten ſein müſſen und daher ſtets br umfangreich ausfa ale 
len. können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 


